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Der Aufstand niedergeschlagen.
Wie«, 29. Juli . Nach den Berichten aus den Bundes¬

ländern vom Samstagvormittag macht die Säuberungs¬aktion der Regierungstruppen und der Polizei überall Fort -
schrite . In den meisten Bundesländern ist die Ruhe wieder
hergestellt worden.

Kampfhandlungen finden zwar an einzelnen Orten «och
statt, doch diene « sie nnr der endgültige« Niederwerfung

des Ansstandes .
Aus Klagensurt wird berichtet , daß der Leiter der Gemeinde¬
schule verhaftet wurde, da in seiner Schule ein Geheimsen¬der entdeckt wurde. Ferner wurden bei Durchsuchung bei
Wohnung der Brüder Zeschner , die als Anführer der Auf¬
ständischen gelten, umsangreiches Propagandamaterial . Flug¬
schriften und Briefe gefunden . Die beiden Brüder wurde»verhaftet . Im großen und im ganzen herrscht in Klagenfurt Ruhe . In den Vororten Salzburgs gab es im Laustder Nacht noch Kämpfe . Der Sicherheitsdirektor sah sich ge¬zwungen , das Stanörecht zu verhängen. Zahlreiche Verhaf¬tungen wurden vorgenommen.

In St . Georg (Kärntens sammelten sich hundert Ausstän¬
dische , die

mit Maschinengewehren das Feuer erössnete «.
Gendarmerie , Schutzkorps und einigen Abteilungen de ,Deutschmeister gelang es, die Aufständischen in die Fluchzu schlagen . Die Aufständischen hinterließen neun Tote, 1twurden gefangen genommen. Zwei Maschinengewehre wur¬den erbeutet . Aus Seiten der Exekutive sind keine Verlust«
zu verzeichnen . Die Kampfzone zwischen St . Veit und StDonat ist im Laufe der Morgenstunden gesäubert wordenDas Drautal . das vorübergehend in den Händen der Auf
ständischen war , wurde gleichfalls von den Truppen besetztZwei Brücken sollen gesprengt worden sein.

Nach einem Lagebericht des Sicherheitsdirektors in Lim
sind im Laufe der Säuberungsaktion drei Gendarmerieboamte getötet worden.

Eine große Zahl von Verhaftungen, darunter promi¬nente Persönlichkeiten, wurde vorgeuomme«.
In Bad Ischl wurde durch : ,nen ^ prengstoffanschlag di,Trinkhalle schwer beschädigt. Die " olizei «chrttt zu zahlreichen Verhaftungen .Aus Kärnten wirb berichtet , daß im Laufe der Nacht zahlreiche Aufständische ihre Waffen niedergeleg: und versuchhaben, die jugoslawische Greüze zu überschreiten . Amtlröwird am Samstagvormittag mitg .-teilt , daß nach einlaufenden Berichten der Sicherheitsdirektion die Liguidation deiAufstandes überall weitgehende Fortschritte mache und dasrm großen und ganzen in allen Bundesländern Ruhherrsche .

Dieder Ordnung in Steiermark
Verhaftung österreichischer Flüchtlinge au der deutschen

Grenze
Wie« , 28 . Juli . Ueber den Stand der Aufstandsbewegunzin den Bundesländern wird am Freitag mittag mitgeteilt
daß in Steiermark die Ruhe und Ordnuug im große«

wieder hergestellt
worden sei. Die Bunöespolizei sammle die Waffen , die zur»größtenteil von den Aufständischen freiwillig abgelieferiworden seien . In den Abendstunden des Donnerstag solle»in einigen Orten Kärntens Unruhen entstanden sein , di«
jedoch im Laufe der Nacht von den einrückenden Truppe »
unterdrückt wurden . Bei St . Veit und bei Wolfsbach soldie Landespolizei zur Unterdrückung von Unruhen eingesetztworden sein .

Paffa«, 28. Juli . Aus der Gegend von Kollerschlag ver¬
suchten österreichische Flüchtlinge, die deutsche Grenze zu er¬
reichen . Hierbei entwickelte sich eine Schießerei mit schrve,bewaffneten Heimwehrhaufen. Acht Flüchtlinge erreichtenteilweise verwundet , die deutsche Grenze, wobei sie drei öfter
reichische Zollbeamte, die sich ihnen in den Weg stelltenübrwältigten und sie über die Grenze schleppten.Die deutsche Grenzpolizei erschien sofort an Ort uniStelle und verhaftete die österreichischen Flüchtlinge. Di ,
österreichischen Beamten wurden den österreichischen Grenzvehörden übergeben.

Sie Trauerfeier in Vien
Wie«, 29 . Juli . Am Tage des Leichenbegängnisses für»en ermordeten Bundeskanzler Dollfuß hat die ganze Stadtieit den frühen Morgenstunden schwarz geflaggt . Auf allensffentlichen Gebäuden und den Gesandtschaften sind dieschwarzen Fahnen auf Halbmast gehißt . Die Trauerfeieroegann vor dem Rathaus . Auf der ganzen Freitreppe desWiener Rathauses war der Sarg aufgebahrt worden. Offi-tier des Deutschmeisterorden hielten die Ehrenwache . Aufdem freien Platz vor dem Rathaus hatten ein RegimentKavallerie , ein Jnfanteriebataillon und die WehrverbändeAufstellung genommen. Von allen Kirchtürmen Wiensläuten die Glocken

Bundespräsident Miklas
hob in einer Ansprache die Bedeutung der PersönlichkeitDollfuß und seine Verdienste als Oesterreicher und Deut¬
scher hervor . Nach ihm sprach Vizekanzler Fürst Starhem -
^rrg . der den toten Bundeskanzler im Namen der Regie-der Wehrverbänöe. der Armee die Treue bis über

schwor. Dann sprachen der erste Bürger -
Wiep. Schmitz, und der Landeshauptmann vonReiter . Der außerordentlich lange Zug" E sodann durch die Straßen Wiens. Der SaraDollfuß wurde am einer Lafette geführt.Dem Sarg folgte« die Familie des Bundeskanzlers ,der Buudesprafident , das ganze diplomatische Korps

A «unA ^ LÄ " »ertretern der Großmächte «nd derpäpstliche « Delegierte« Nuntius Sibilia , der Sonder¬vertreter Mussolinis. Botschafter Di Martina , der«ugarrsche Außenminister Kanya, der Vertreter desenglischen Königs. Selb«, der Vertreter des Völker-onrro^ , Torungen. Die Reichsreqrerurrawar dnrch den gegenwärtige» Geschäftsträger Prinzzn Erbach vertrete« , der an de« Beerdigungsfeierlich-keiteu an der Spitze sämtlicher deutscher Gesandt¬schaftsmitglieder teilnahm.
Es 1 5eS schritt Kardinalerzbischof Jnnitzer mit de ,2M ei Geistlichkeit Oesterreichs. Den Schluß bildete _M«

Aoreuung des Bundesheeres . Am Stephänsdom erfolgt«die Einsegnung der Leiche durch Kardinal Jnnitzer . De,Zug bewegte sich sodann nach dem Friedhof in Hietzing . Di «
endgültge Beerdigung wird in den nächsten Tagen in denHeimatdorf des Kanzlers erfolgen.

Kombinationen über die Regierungsbildung
in Oesterreich

Wien, 28. Juli . Ueber die bevorstehende Kabinettsumbil¬
dung finden gegenwärtig eingehende Verhandlungen inner¬
halb der maßgebenden Regierungskreise statt .

Bundesprästdent Miklas soll , wie von gut unterrichte¬
ter Seite verlautet , seit dem Tode von Dollsnß eine«
maßgebenden Einfluß ans die Regiernngsgeschäfteund
die Verhandlungen z»r Neubildung der Regiernng

ansüben .

Für den Kanzlerposten kommt gegenwarrtg rn einer Lint «
der Unterrichtsminister Schuschnigg und der ehemalige
Staatssekretär und bisherige Landeshauptmann von Ober¬
österreich Gleißner in Frage . Die Kandidatur des Unier -
richtsministers Schuschnigg soll von hoher kirchlicher Leit «
weitgehendst Unterstützung finden . Es wird jedoch als nrchi
ausgeschlossen angesehen , daß der Bundespräsident ein von:
bisherigen Verfassungsminister Dr . Ender ( ? ) geleitetes
Uebergangskabinett bildet um zunächst das innenpolitisch«
Kräfteverhältnis zu klären und nach einiger Zeit die end¬
gültige Kabinettsbildung vorzunehmen.

Der bisher vielgenannte frühere Heeresminister Gene¬
ral Vaugoin und der gegenwärtige Vizekanzler Ltar -
hemberg solle« sür den Kanzlerposten nicht in Frage

kommen .
Man nimmt an , daß Minister Fey mit der Verrrelunj
Oesterreichs auf einem wichtigen Auslanösposten, möglicher¬
weise bei der ungarischen Regierung , betraut wird. Im Zug «
der Kabinettsumbildung wird erwartet , daß das Sicherheits -
Ministerium jetzt dem Fürsten Starhemberg Übertrager
wird , der jedoch auch weiterhin den Posten des Vizekanzler«
beibehalten soll . Eine Entscheidung über die endgültige Ka¬
binettsumbildung wirb allgemein kür die nächsten Tage er¬
wartet .

Vor einem Heimwehrpulfch ?
Allerlei Gerüchte in Wien.

Wie«, 39 . Juli . Allerlei Gerüchte durchschwirren die StadtEs heißt.
daß die Polizei in höchster Alarmbereitschaft gesetztwurde.

Richtig ist tatsächlich, daß viele Gaststätten und Kaffeehäuserdie bis um 10 Uhr abends hätten offen gehalten werde,dürfen , plötzlich auf polizeiliche Anordnung schließen mußte.
Vor dem Gebäude der Polizeidirektion stehen jetzt

Maschinengewehre .
während sie bisher im Innern des Gebäudes aufgestellwaren . Die Bewachung des Bundeskanzleramtes wurd
verstärkt.

Renter -Londo « meldet einen bevorstehende « Heimwehr-
pntfch.

Andere Gerüchte erzählen, daß der den zahlreichen Neuauf¬
nahmen in Schutzkorpsverbände sich politische Gegner ein¬
geschlichen hätten , die nun zum Losschlagen entschlossen seien .Bon offiziöser Seite wird mitgeteilt, daß augenblicklich im
Bundeskanzleramt ein Ministerrat tagt über die Neubildung
des Kabinetts , und daß verstärkte Sicherheitsmaßnahmen
allen Möglichkeiten verbeugen sollen.

Bezeichnenswert ist folgende amtliche Mitteilung , die am
Sonntagabend erschienen ist : „Die Bundesregierung hat den
Polizeivizepräsidenten Dr . Michael Skubl unbeschadet seiner
bisherigen Position als Stellvertreter des Polizeipräsiden¬ten zum Generalinspizierenöen für die Bundespolizeibe-
hörde bestclltt . In dieser Eigenschaft hat Dr . Skubl die
Aufgabe , die Versehung des gesamten Dienstes bei allen
Vundespolizeibehörden laufend einer eingehenden Ueber-
prüfung zu unterziehen und zur Behebung allfälliger Män¬
gel in personeller und sonstiger Hinsicht unverzüglich Ab¬
hilfe zu schaffen." Man schließt aus dieser Mitteilung .

baß in den letzte« kritischen Tage« bis innerhalb der
Exekutive gewiffe Mißstände sich ergebe » haben müsse«.
Vor dem Polizeigebäudefuhr am Sonntagabend ein Ret¬

tungswagen vor . Plötzlich erschienen auch Alarmabteilungender Polizei mit schußbereitem Gewehr und sperrten das Ge¬
bäude ab . Augenzeugen erzählen, daß vom vierten Stock
des Gebäudes ein Mann herabstürzte und schwer verletztliegen blieb. Von der Polizei wird mitgeleit, daß der Poli¬
zeirevierinspektor Doppler auf das Glasdach im Hofe des
Polizeigebäubes fiel. Ob ein Unfall oder Selbstmard vor¬
liegt . sei noch nickt geklärt

Flüchtlinge an der südslawischen Grenze
Kmmer «och lokale Kämpfe in de« Bundesländer «. — Die

schwere« Verluste auf beide« Seiten .
Wie«, 30 . Juli . Die Kämpfe in den Bundesländern sind

im großen und ganzen von den Vunöestruppen siegreich be¬
endet worden . Aber immer wieder kommen Meldungenüber neue Aufstandsherde. So soll es in Innsbruck nach
privaten Quellen zu größeren erneuten Zusammenstößen
zwischen Aufständischen und Bundestruppen gekommen sein .
Gleiche Meldungen kommen aus Myrzzuschlag am steieri¬
schen Semmering , wo die Kämpfe teilweise einen größerenUmfana angenommen haben .

In de : Nacht zum Sonntag wurde eine amtliche Verlust¬
liste für alle Formationen der Regierungstruppen ver¬
öffentlicht . Danach betrugen die Verluste auf Seiten der
Regierung insgesamt

78 Tote «nd 185 Verwundete.
Die stärksten Verluste weist das freiwillige Schutzkorps auf,das 48 Tote und 103 Verwundete zu beklagen hat. Das
Bundesheer meldet 18 Tote und 37 Verwundete, die Gen¬darmerie 10 Tote und 20 Verwundete und die Wiener Po¬lizei 2 Tote und 5 Verwundete.

Nach privaten Meldungen sollen die Verluste der Auf¬
ständischen sich

annähernd 209 Tote
beziffern. Eine Ueberprüfung dieser Meldung ist natür¬lich Nicht möglich.

Das „Deutsche Volksblatt " in Neusatz berichtet aus Mar¬burg an der Drau
daß 858 Aufständische ans Kärnten die südslawische

Grenze überschritten hätte«.Sie hätten den südslawischen Behörden 200 Jnfanteriege -wehre , ein Maschinengewehr und eine große Anzahl vo»Revolvern ausgeliefert .
Die ??"ffe« seien österreichische Militärgewehre , die inrtaltenislheu Fabriken umgearbeitet worben seien.Unter ihnen befänden sich Professoren. Lehrer. Aerzte uni

Rechtsanwälte . Mehr als die Hälfte seien jedoch jung «Leute. Viele von ihnen hätten keinen Pfennig bei sich unitrügen die Kleider der Arbeitsstätte, die sie bet Ausbruckder Revolte plötzlich verlassen hätten Sie erzählten , dasschwere und verlustreiche Kämpfe im Lavaichtal in Kärnterstattgefunden hätten.

Italienischer Aufmarsch
an der Kärntener Grenze

W i e n , 29. Jnli . Die Wiener „Neue Freie Presse" mel¬
det ans Udine: Alle italaienischem Alpeustraßen sind mil
Truppen überfüllt . Die Soldaten sind mit voller Gebirgs -
ausrüstung versehen . Unter den mobilisierten Truppen be¬
findet sich auch die 1. mechanisierte Division in Stärke von
8008 Mau «. Die Division besteht ans Tanks «nd Panzer -
antos modernster Art , schwerer «nd leichter Artillerie sowie
sechs «nd achträdxigen Lastautos. Mechanisierte Einheiten be¬
wegen sich auf der Straße IFine — Tarvis . während Bersag -
lieri , Radfahrtruppen und Piemonteser Ulanen anf der
Strecke Monte-Croce vorttberzieheu.

Amteten noch nicht vernehmungsfähig
Wie«, 29. Juli . Der Gesandte Dr . Rintelen befindet sich

«och immer in der Klinik Ranzi . In den gestrigen Abend¬stunden ist von Professor Ranzi eine zweite Operation anstintelen durchgeführt worden. Der Zustand des Patientenst noch immer ernster Natur . Rintelen ist noch nicht ver-
«ehmungsfähig.

Die seit Mittwoch verhafteten politischen Freunde Tr .stintelens , Direktor Wagner und die Hofräte Böhm undsterl , befinden sich weiter in Haft und werden einem streu¬ten Verhör unterzogen.

Reweife für eine Beteiligung Är. Rintelens
am Aufstand ?

Wien, 30. Juli . Die amtliche Mitteilung von der Ab¬
berufung Dr . Rintelens vom römischen Gesandtenposten ist
erschienen . Sie wird hier allgemein dahin aufgefaßt, daß
die Regierung offenbar triftige Beweise dafür in Hände«
bat , daß Dr . Rintelen in den Aufstand der letzten Tage ver¬
wickelt war Die Absetzung Dr . Rintelens wird hier all¬
gemein als ein bedeutendes Ereignis angesehen .

Niedriger hängen!
Ueble Brnnnenvergiftung des Havas-Büros .

Berlin , 28. Juli . Die französische Nachrichtenagentur
Havas hat eine Meldung aus Wien verbreilel . nach der am
Donnerstag der Reichskanzlei sich in dem Lager der öster¬
reichischen Flüchtlinge in Ettenhausen «Bayern » ausgehalten
habe . Die Nachricht ist , wrc wir erfahren , von der ersten bis
zur letzten Zeile erfunden. Weber der Führer noch Reichs¬
minister Dr . Goebbels haben Bayreuth am 28. Juli ver¬
lassen . wie die Havas-Agentur ohne Schwierigkeiten bei
allen amtlichen deutschen Stellen hätte erfahren können. Die
Nachricht , die in der Richtung der von der französiichen
Presse getriebenen üblen Stimmungsmache gegen Deutsch¬
land liegt, ist damit als eine üble Brunnenvergiftung ge¬
kennzeichnet .

Sauklelegramm des österreichischenVizekanzlers
an den Reichsaußenminister

Berlin . 28 Juli . Der österreichische Vizekanzler Fürß
Starhemberg hat an den Reichsaußenminister von NeuratI
auf dessen Telegramm anläßlich des Todes des Bundes¬
kanzlers Dollfuß - das folgende Telegramm gerichtet :

»Für die Teilnahme , die Euer Exzellenz im N^men de,
Reichsregierung und in Ihrem eigenen Namen der öster¬
reichischen Bundesregierung anläßlich des schwersten Ver¬
lustes , den sie durch die feige Ermordung des Bundeskanz¬
lers Dr . Dollfuß erlitten hat . auszusprechen die Freundlich ,
keit hatten , bitte ich . meinen und der Bundesregierung auf¬
richtigsten Tank entgegenzunehmen".

3n weuigen Marken
Berea (Kentucky) : Im Lagerhaus des hiesige» Koh-

enbergwerks explodierte« ans unbekannter Ursache 37 Pnl -
wrkisten . Zwei Arbeiter wnrden getötet, 18 andere schwer
»erletzi.

Hamburg : „Graf Zeppelin" befand sich nach einer
Keldung ber Deutschen Seewarte um 17.38Uhr MEZ bei
stro de Ore «nd wird um Mitternacht die Kanarische » Jn -el« erreichen.

Moskau : Amtlich wird mitgeteilt : Das Gericht ver-
rrteilte in Leningrad vier Leiter der Getreideversorgang
»es Leuinqrader Gebietes znm Tode durch Erschießen we-
ze« Diebstahls von Getreide. Tie Todesurteile wnrden be¬
reits vollstreckt.



9tt . 178 . Jahrgang 1934 . Der Landbote * Siasheimer 3eifatnfl^ _ Montag, den 30 . Juli 1934.

Grkkälung des Gesandten Df. Nieth.
Sine authentische Schilderung der Greigniffe .

Berlin . 28. Juli . Zu den Vorgängen in Wien gibt der
.ach Deutschland zurückgekehrte bisherige deutsche Gesandte
in Wien. Dr . Rieth , folgende authentische Erklärung ab :

Es sind über meine Intentionen bei den Ereignissen , die
sich im Bundeskanzleramt in Wien abgespielt haben , in
Oesterreich und im übrigen Ausland io verschiedenartige
Meldungen sowie Vermutungen über meine diesbezüglichen
Beweggründe geäußert worden , daß ich mich veranlaßt sehe

rei« sachlich die Ereigniste darznstelle», wie sie sich
tatsächlich abgespielt haben .

Wie bekannt, hatte die in das Bundeskanzleramt ein¬
gedrungene Truppe , nachdem Herr Dollfuß verwundet wor¬
den war und drei weitere Mitglieder der Regierung , sowie
etwa 150 Beamte gefangen gehalten wurden, gedroht , daß
diese Gefangenen erschossen würden , wenn die das Gebäude
umlagernden Truppen und Schutzkorpsmannschasten dasselbe
angreifen werden.

Nach mehreren Stunden , während derer von Regieruags -
keite mit der eingedrungenen Truppe verhandelt worden
war . stellte Minister Neustädter-Stürmer , der den Befehl
außerhalb des Gebäudes führte , ein kurzfristiges Ultimatnm,
nach besten Ablauf der Angriff ans das Bundeskanzleramt
erfolgen würde,

Knapp vor Ablanf dieser Frist wnrde ich aus dem
Bundeskanzleramt von dem Befehlshaber der einge -
drungeue« Gruppe , der sich als Hauptmann Friedrich

vorftellte. telefonisch angerufen.
Er teilte mir mit, daß eine Vereinbarung mit den Regie¬
rungsvertretern abgeschlossen worden sei . laut der , am keine
Menschenleben mehr z« opfern , die gesamte Trnppe , der die
österreichische Staatsangehörigkeit bereits aberkannt worden
lei, mit zugesichertem freien Geleit unter militärischer Be¬
deckung aus Oesterreich abtransportiert und an eine Grenze
gebracht werden müffe . für die sie die dentsche gewählt hätte.
Friedrich fügte hinzu, daß die Ausführung des Abkommens
noch deswegen unmöglich sei . weil '' eine Leute fürchteten ,
auf der Fahrt oder vorher niedergemacht zu werden. In¬
folgedessen bat mich Friedrich , daß ich mir die Zusage des
freien Geleits für den Abtransport von dem zuständigen
Minister bestätigen ließe .

Ich habe dies zunächst nicht zugesagi und erklärt , daß ich
mit den gesamten Vorfällen nicht das geringste zu tun habe
«nd mich nicht damit hefasten könne .

Darauf bestätigte Herr Fey , einer der im Bundeskanzler¬
amt gefangen gehalten Minister , mir telefonisch die getrof¬
fene Ahmachung und wiederholte seinerseits die bereits von
Friedrich vorgebrachte Bitte , daß ich sofort vor das Bundes¬
kanzleramt komme »nd mir die von dem dort Befehl führen¬
de« Minister Neustädter-Stürmer getroffene Abmachung be¬
stätigen laste, weil hiervon die Durchführung derselbe« ab-
hängc.

Da bis znm Ablanf des gestellten Ultimatums nur «och
wenige Minute « übrig blieben «nd nach dem mit überein¬
stimmend abgegebenen Erklärungen eine friedliche Lös««k
nur möglich sei» wenn ich dem an mich gerichteten Ersacher
stattgebe , habe ich Minister Renstädter-Stürmer ausgesucht
Zn Beginn dieser Unterrebnng teilte mir dieser mit, daf
Herr Dollfuß tot sei. Sodann bestätigte der Minister mi:
de» Inhalt der getroffene« Vereinbarung »nd bas zuge-
stcherte freie Geleit für die gesamte im Gebäude befindlich«
bewaffnete Truppe . Die gleiche Bestätigung erhielt ich vor
dem ebenfalls anwesende« Minister Feq. Ich habe hierzr
keinerlei Zustimmung oder sonstige Erklärung gegeben, je-
doch betont» daß , wen« ich diele Mitteilung ans den erwähn¬
te« Gründe« entgegennehme, ich dieses nur persönlich tue
Der noch in dem belagerten Gebäude eingeschloffene Staats -
sekretär Karwinsky ließ mich darauf hin zu einer Unterre¬
dung am Fenster dieses Gebäudes bitten. Herr Ministe:
Neustädter-Stürmer . den ich um seine Stellungnahme hierzr
befragte, erwiderte , er wolle dazu nicht Stellung nehmer
und dies meinem Ermessen überlassen. Darauf habe ich di«
Unterredung abgelehnt.

> Als ich im Begriff war , mein Auto zur Weyfahrt zu
besteige», wnrde ich von herbeieilende» Polizeroffiziere»
dringend ersncht, noch z« verweile«, weil Herr Staats¬
sekretär Karwinsky selbst ans dem Gebände z« mir
heransgehe. Dieser schritt eiligst auf mich z« und bat
mich, mit ihm und dem ebenfalls hinzngekommeneu
Minister Fey z« einem Tor des Bundeskanzleramtes
z« gehe«, «m Hanptman « Friedrich mitznteile«, daß
die Minister mir das Abkomme » bestätigt hätte«. I «
der Begleitung der beide« Minister begab ich m«h
dorthin und teilte dieses dem in einem Torspalt sicht»
bar werdenden Hanptman « Friedrich mit, woraus ich

de« Platz verließ .
Ans dieser Schilderung der stattgehabten Vorgänge geh

zunächst hervor .
daß ich nicht, wie behauptet worden ist, eine Bermitt -
lnngsaktio « eingeleitet oder mich daran beteiligt habe,
rudern daß ich ledialich die Mitteilung einer bereits

stattgehabten Vereinbarung gewissermaßen als Zeuge
eutgegengenommen habe , ohne mich dazu zu äußer».
GS erhellt ferner da raus , daß ich auch nicht ans Ber-

i anlassung der in das Bundeskanzleramteingedrnngene«' Trnppe gehandelt babe sondern
daß ich nur im Einvernehmen mit dem mir znm
Ausdruck gebrachten Wunsche österreichischer

Regierungsmitglieder vorgegauge» bi«.
Es ist schließlich klar — dies betone ich besonders. — daß

«ch mich zu dem beschriebenen Schritt nur entschlossen habe ,
um noch in letzter Minute , als der militärische Angriff auf
!>as Gebäude des Bundeskanzleramtes b- ' innen sollte , dazu
beizutragen

das daun unvermeidliche Blntvergietzen nicht znm min¬
destens unter de« zahlreichen im Gebäude gefangene «
österreichischen Ministern «nd Beamte» zn verhindern.
Alle weiteren Kombinationen politischer Art , die an dem

oon mir unternommenen Schritt geknüpft worden sind , wer¬
den auch durch die infolge obiger Darstellung sinnfällig zu¬
tage tretenden Tatsache binfällig . daß — wie ich dies immer
wieder betont habe — ich nicht als bevollmächtigter Gesand¬
ter. sonder « nur als Mensch gebandelt habe , der geglaubt
hat , dazu beitrage« zu müssen , vielleicht zahlreiche Menschen¬
leben zu rette«, als ich darum gebeten wnrde. wie dies übri¬
gens auch — wie mir erst nachträglich bekannt wurde —
dem letzte« Wunsche entsprach , de« Bundeskanzler Dollfuß
vor seinem Hiuscheiden znm Ausdruck brachte . Infolgedessen
trage ich auch allein die Verantwortung für das. was ich
getan habe.

Ich stelle anch fest , baß die Erklärungen der drei Regie-
rnngsmitglieder über das freie Geleit mir gegenüber abge¬
geben wurden , nachdem sie mir bereits das Hinschcideu des
Bundeskanzlers Dollfuß mitgeteilt hatte», daß alko diese
Zusage in voller Kenntnis dieses traurige » Ereignisses ge¬
geben worden ist.

Berlin . 27. Juli 1934 . gez. Rieth .

papens Entsendung beruhigt
Berlin , 29. Juli . Während das Gros der Weltpresse in

llmerika. England . Japan . Ungarn , Jugoslawien , Polen,Dänemark, Schweden usw ., abgesehen von einigen ja immer
bestehenden Ausnahmen sich einer anständigen Haltung zulen österreichischen Vorgängen befleißigt und der Ansicht ist,
faß Deutschlands Beteiligung an den traurigen Ereignissen
furch nichts bewiesen ist , behält die italienische und französische
presse den gleichen Ton der Vortage bei .

Ovgtetch man an amtlicher Stelle in Rom nicht ohneeine gewisse Befriedigung von der Ernennung v. Pa -
peus Kenntnis genommen hat» verhält sich die Presse
bisher «och scharf ablehnend «nd setzt ihre durch nichts
begründete« Verdächtigungen und Beschimpfungen be¬
dauerlicherweise fort . An eine gemeinsame Mächte¬aktion in Berlin glaubt man nicht mehr . Aber anch
weiterhin wird die »olle Verantwortung an de«

Wiener Ereignissen Deutschland zugeschobe «.
Besonders wild gebärdet sich wieder „Gazetta del Popolo",

»eren römischer Korrespondent vor üblen Beleidigungen
»egen Deutschland nicht zurückschreckt . Dabei vergißt dieserHerr seine journalistische Würde soweit, daß er sich nicht
scheut, zur besseren Stimmungsmache bei seinen Lesern in
seinem Leitartikel

auf Pamphlete der Emigrantenblätter Bezug z«nehme«.
Von einem Kollektivschritt Englands , Frankreichs und Ita¬liens hält das Blatt nichts . Er würde eine nutzlose Geste
sein. Die italienisch- französisch-englische Solidarität in Frageder österreichischen Unabhängigkeit stehe aber ohnehin fest.Im übrigen sei das Handeln den Worten vorzuziehen :

Italien werde marschieren, wenn die Umstände es
erfordern f ! lj

Auch die „Stampa " hält diplomatische Schritte zurzeitnicht für angebracht. Kultur und Unabhängigkeit der Völ¬
ker verteidige man mit Waffen. Ist . so fragt das Blatt , die
Mission des Herrn von Papen eine Mission des Friedensoder besser noch eine Mission der Ehrlichkeit , oder ist sie eine
mehr organische Fortsetzung der deutschen Aktion , verstärktdurch den Namen unö öas Prestige des außerordentlichenBevollmächtigten? Italien wird keinen diplomatischen Schritttun . solange die Lage nicht in etwas geklärt ist . sagt „Cor-riere della Sera ...

der wirksamste Schritt sei die Entsendung der Streit -kräfte an die Grenze . Italien , das mit soviel Sym¬pathie die nene politische Wiedergeburt des deutschenVolkes erlebt habe, müffe mit Bedauern , aber ohneIllusion und ohne Schwäche die Irrungen feftstellen.
Morreale berichtet dem „Popolo d ' Jtalia " zur Ernen¬

nung von Papens aus Wien, daß die Tatsache beachtenswertsei. daß von Papen dem Kanzler direkt unterstehe.
Die Berichte der französischen Presse

aus Wien lassen nach einem ersten Anflug von Mißtrauengegenüber der Ernennung von Papens zum deutschen Ge¬sandten in Wien erkennen,
daß eine ruhigere Beurteilung langfam um sich z«

greifen scheint.
Daß man in Herrn von Papen den besten Vertreter deut¬
scher Interessen in Wien erblickt , geht aus der Tatsache her¬vor . daß die Blätter sich bemühen. Papen der Wiener Re¬
gierung als

eine« gefährliche« Man « hiuzustelle ». ( !)
So schreibt das „ Echo de Paris "

, der Reichskanzler er¬warte von der Ernennung Papens den Vorteil einer libe¬ralen katholischen Fassade in Wien. Auch sei das in dem
Schreiben Hitlers an Papen erwähnte „volle und vorbehalts¬
lose Vertrauen " für den Empfänger gefährlich .Eine Havasmeldung aus Wien glaubt in der ErnennungPapens ein Anzeichen dafür erblicken zu können ,

dich Deutschland beabfichttge» Oesterreich gegenüber eine
neue Politik z« treibe«. So könne die Ernenn ««- für
Oesterreich eine» Vorteil bedeuten» da Deutschland
nicht « ehr die Unterstützung der Gewaltkampagne fort-
setze« werde, in die sich die österreichische« Rational -

kozialifte « verrannt hätte«.
Diese Auslegung der Ernennung findet sich auch in einei
Reihe anderer Blätter .

Der Wiener Korrespondent des „Matin " meint, die Maß¬
nahme, die Hitler getroffen habe , sei nicht völlig überraschenl
gekommen,' denn Wochen vor seinem Tode habe Dollfuß di«
Eventualität schon für wahrscheinlich gehalten. Nach seine:
Ansicht hätte es sich aber nur um einen regelrechten Ge¬
sandtenwechsel . nicht aber um einen außerordentlichen han¬
deln können , wie ihn Hitler heute vornehmen wolle.

„Le Jour " glaubt . Papen sei ein erprobter Diplomat , e:
werde in Oesterreich eine ähnliche Politik einleiten, wie ei
sie an der Saar geführt habe .

Vizekanzler Starhemberg ,der augenblicklich den Geschäften der österreichischen Regie¬
rung vorsteht, hielt am Freitagabend im Rundfunk ei«

>l«oe , tn der er u. a . sorgendes ausrnyrte : 2)te Bundesregie-
:ung wird in treuester Kampfgemeinschaft mit dem toten
Führer ihr Bestes daransetzen, um eine Idee zum Siege
iu - ringen . Verantwortungslose , zum Verbrechen geführte
Elemente haben geglaubt , daß der Tod des Führers das
Lignal sei . um ihre dunklen Pläne zu verwirklichen . Um
»eutsch zu sein und unsere deutsche Sendung in der Welt
iu erfüllen und unserem Deutschtum zu dienen , dazu brau-
hen wir in Oesterreich keinen Nationalsozialismus . Daher
erkläre ich im eigenen Namen und im Namen der Bundes¬
regierung.

daß wir niemals das geringste Kompromiß mit de«
Nationalsozialismus eingehe«, niemals das geringste
Zugeständnis mache« werde«, das unsere Freiheit » ««-
sere Ehre «nd Würde beeinträchtigen köunte . Wir
wolle» abwarten , ob in der Zukunft ans gewisse Er »
klärnnge« auch Tate « folge « werde«. Oesterreich hat
alles getan, »m die geschichtliche « Bande zwische « »ns

«nd de« in Deutschland wohnende« Dentfcheu mög»
lichft fest zu gestalten.

Znm Schluß sagte der Vizekanzler: Selbstverständlich
wolle« wir alles dazu beitragen , was an uns liegt um mit
alle» Nachbar» gut anszukommeu. Selbstverständlich sind
wir bereit. Dinge , die sich in der Vergangenheit ereignet
habe», z« vergesse«, wenn wir iu Zukunft in keiner Weise
gestört werde». Doch weise» wir jede Einmischung in «nser
Schicksal aus das Energischste zurück.

„Exlrabladet" auf sechs Monate imLeichsgebiel
verboten

Berlin , 28. Juli . Die Kopenhagener Zeitung „Extra-
bladet" hat gestern nachmittag in großer Aufmachung die
Behauptung verbreitet , „bayerische Legionäre" hätten die
österreichische Grenze überschritten und sich in einem blutigen
Kampf mit österreichischen Zollbeamten eingelassen . „Extra
bladet" ist wegen dieser bewußt unwahren und verleum¬
derischen Behauptung auf die Dauer von sechs Monaten füi
das Reichsgebiet verboten worden.

Ser rumänische Geueratstabsches
beim tschechostovakischeu Verleidigungsmimslei

P r a g , 28 . Juli . Der Minister für nationale Berteidi .
gnng empfing am Freitag de« in Prag elngetroffene« Che
des Generalstabes der rumänische« Armee. General Aut»
«esc«, in Sonderaudienz «nd hatte eine längere Ansfvrach,
über Militärfrage « mit ihm. Der Audienz wohnte der Che
des Generalftabes . General Krejci. bei .

2er südslawische Gesandte bei varkhou
Paris , 3V. Juli . Autzenminister Bartho « empfing am

Samstagabend de« südslawische« Gesandte «.

Ienlsch-franzöfische Virlschastseinignug
B e r l i u,29 . Juli . I « de« dentfch-französtsche« Wirt -

schaftsverhandlnnge« ,st eine Einigung erzielt worden. Dir
Vertrage wnrden gestern »nterzeichnet. Der vertragslos«Zustand der andernfalls am 1 . August eingetrete« wäre «ntder für be,de Lander eine« schwere« Eingriff in die Wirt,
fchaftsbezrehnnge « bedentet hätte, konnte also glücklicherweis,vermiede» werde«.

Das umfangreiche Vertragswerk zerfällt in eine Reih«von Einzelverträgen . Das deutsch-französische Handesabkom-men vom Jahre 1927 wird jetzt in zwei Teile zerlegt, näm-« ch in einen „Handels -, Niederlaffungs - und Schiffahrtsverttag " und in eine „Vereinbarung über den deutsch -franzö-
stfchen Warenverkehr " . Der erste Vertrag enthält die allge-meinen Bestimmungen für den Handel, die Niederlassungund Schiffahrt , also die für eine Festlegung auf längere Zeigeeigneten Bestimmungen : der zweite Vertrag die Einzel-abmachungen über Zölle und Kontingente, die bei der Un¬beständigkeit der gegenwärtigen Wirtschaftslage für ein«Festlegung auf längere Zeit weniger geeignet sind. De:Grund für diese Teilung in zwei Verträge liegt auf de:Hand. Man wollte verhüten , daß jedes Mal , wenn auf denGebiete der Zölle und Kontingente Schwierigkeiten auftre-ten und eine Kündigung deswegen ins Auge gefaßt werde ,mutz, die Bestand aller übrigen vertraglichen Vereinbar «»gen in Frage gestellt wird . Insoweit handelt es sich bei den
jetzigen Vertragswerk nicht um etwas wesentlich Neues.Im ganzen sind die alten Vertragsbestimmungen aufrecht erhalten worden Sie sind nur in Einzelheiten an di»gegenüber dem Jahre 1927 veränderte Lage angepaßt wovden. Die seit dem Jahre 1927 eingetretenen Veränderungeim den Zoll- und Kontingentsvereinbarungen sind in di,
neuen Texte hineingearbeitet worden. Diese zwei Verträg ,
werben alsbald veröffentlicht werden.

Ne« und von arundleaender Wichtigkeit für die praktisch,
!tow:aiung des Warenverkehrs ist das zweiseitige allge¬neine Verrechnungsabkommen, das anstelle des gegenwär-
igen Zahlungsabkommens tritt .

Die Bezahlung der ganze« Warenausfuhr von Deutsch¬
land nach Frankreich und von Frankreich «ach Deutsch¬
land wird über zwei Berrechnnngskouten geleitet.
Außerhalb dieser Berrechnnngskontea dürfen Zahlnn-
gen für de« Bezug von Ware« nicht mehr geleistet

werde«.
Die Einzelheiten über die technische Abwicklung dieses Wa-
:enverkehrs werden den Devisenbewirtschaftungsstellenund
»er Oeffentlichkeit mitgeteilt werden. Bon grundsätzlicher
Bedeutung bei diesem zweiseitigen allgemeinen Verrech¬
nungsabkommen ist. daß Deutschland dabet ein freier Ueber-
sthutz an Devisen gewährleistet wird , und zwar nach Abzwei¬
gung der Beträge , die für die Einlösung der Dawes - und
Nounganleihe-Coupons notwendig sind . In den allgemeinen
Linien entspricht dieses Abkommen mit Frankreich also dem
jweiseitigen allgemeinen Verrechnungsahkommen, das vor
venigen Tagen mit der Schweiz als erstem Land abgeschlos -
en worden ist.

Ein weiteres Abkommen regelt auf der Grundlage des
:ben erwähnten Verrechnungsabkommens die Einlösung
?er französischen Dawes - und Uounganleihe-Coupons am
15. Oktober und 1 . Dezember 1934.

Außerdem sind eine Reihe von Spezialabkommen über
Einzelfragen abgeschlossen worden. Auch diese werden sowett
sie die Allgemeinheit interessieren bekanntgegeben werden

Schweizer Sundesral
stimmt dem Transferabschlntz zu

Bern . SS. Juli . Der schweizerische Bundesrat hat am
Freitag einen Bericht von Minister Stncki über die Trans »
ferverhanblnngen mit Deutschland «nd das Ergebnis der,
selben eutgegengenommen. Er hat beschlossen , de« in den
Berliner Verhandlungen vereinbarten Vertragsentwurf z«
genehmigen. Dieser tritt am 1. August in Krast.

vankkelegramme des Königs von Siam
Berlin » 29. Juli . Seine Majestät der König von Siam

hat an den Herrn Reichspräsidenten aus Aachen beim Ver¬
lassen Deutschlands ein Telegramm übersandt, in dem er sich
für die Aufnahme bedankt, die ihm und der Königin iu
Deutschland zuteil geworden ist . Zugleich hat er dem Herr»
Reichskanzler ein Telegramm übermittelt , in dem er seine»
und der Königin Dank dem Herrn Reichskanzler, der Reichs¬
regierung und den lokalen Behörden für den Empfang aus¬
spricht. der ihnen in Deutschland bereitet worden ist.

vombeuexplofwu iu der Siemens-Niederlage
i« Valencia

Madrid , 29. Juli . In Valencia explodierten im Gebäude
von Siemens zwei Bomben und verursachten beträchtliche»
Schaden . Eine dritte Bombe, die noch rechtzeitig gefunden
wurde, gelangte glücklicherweise nicht zur Entladung.

Ein Spezialpolizeiregimenkzur vekampfnng der
Unruhen in Amerika

Rewyork, 30 . Jul : . Angesichts der zunehmenden Un¬
ruhen hat Polizeikommiffar General Oryan die Aufstellung
eines Spezialpolizeiregiments befohlen , das in drei Batail¬
lonen zu je drei Kompagnien 1200 Polizisten umfassen soll
Das Regiment wird eine besondere Maschinengewehrkom¬
pagnie. eine Ersatzkompagnie, eine Motor - und eine Sani¬
tätsabteilung erhalten . General Oryan bestritt zwar, bas
das Regiment als Schutzmaßnahme für den Fall eines Ge¬
neralstreiks aufgestellt sei , gab jedoch die Möglichkeit zu, da)
es bei etwaigen Unruhen eingesetzt werden würde.

vor weiteren japanisch -amerikanischen
Verhandlungen

Tokio, 28. Juli . Die japanische Regierung hat den Be¬
richt ihres Botschafters in Washington über die japanisch-
tmerikanischen Verbandlungen zur Kenntnis genommen
and den Botschafter ermächtigt, weitere Verhandlungen ein-
mleiten . besonders über folgende Fragen : 1 . Herstellung der
Flottenparität : 2 Möglichkeit einer japanisch -amerikanischen
Zui'ammenarbett in Ostasien , besonders nt der Mandschurei :
5 Einsetzung eines besonderen Ausschusses zur Klärungder
Mißverständnisse, die in der letzten Zeit zwischen den Ber¬
einigten Staaten und Japan entstanden sind . Darunter ist
besonders der Abschluß eines Preffefriedensabkommens ge¬
meint, durch das die gegenseitigen Prefieangrifke aufhören
sollen. Botschafter Saito wird Mitte August ' -auf seinen
Posten nach Washington rurückkebren

Außenpolitische veratnngen in China
Schanghai. 28. Juli . Das chinesische Außenministerium

jat in der letzten Zeit Beratungen abgehalten, denen in
oolitischen Kreisen besondere Bedeutung beigemesse« wird,
da zahlreiche chinesische Diplomaten und Politiker zur Teil¬
nahme an diese« Besprechungen ans dem Auslände herbei-
zernfe« worbe« wäre«. Wie man in chinesischen politischen
Dreisen >wrt . soll sich die chinesische Regierung entschlossen
saben. gegenwärtig vom Abschluß eines russisch -chinesischen
Nichtangrisfsvaktes Abstand zu nehmen. Die chinesische Stel¬
lungnahme Mandschukuo gegenüber soll unverändert blei¬
ben. Ferner soll die chinesische Regierung von Japan ein«
Erklärung verlange « wollen, wonach alle militärischen,Maß-
uahme « gegen die innere Mongolei eingestellt würde» . Der
Ausbau der Beziehungen Chinas zu Engümd und den Ber¬
einigten Staaten soll gefördert werden.
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Neuordnung der SA vor dem Abschluß.
Alte Kämpfer an der Spitze der SA -Sruppen . — Lleberoroanlfotlon beseitigt.
Berli « . 28. Juli . Der Chef des Stabes der SA . Lutze .

,ewährte einem Mitglied der Reichspreffestelle der NSDAP
üne Unterredung , über die die NSK folgendes mitteilt :

Frage : Mein Stabschef . Die SA hat die größte Erschüt -
erung seit ihrem Bestehen hinter sich. Werden die Ereig -
nffe des 30. Juni und 1. Juli für Geist und Haltung der
Formationen von irgendwelchen Folgen fein ?

Antwort : NeinHIch bin im Gegenteil davon «berzengt .
»atz die Qualität der SA -Ei »heite » bester werde « wird ,
veil ein Teil »nzuverlästiger Elemente wieder ausgeschie-
»e« wird , während auf die Dauer der alte erprobte Kern
ier SA im alte » Geiste stehe « wird .

Frage : Die Ihnen vom Führer gestellte Aufgabe ist
mßerordentlich umfangreich . Sie ist iowohl organisatorischer
rls auch personeller Art . Die Ereigniste des 30. Juni Ha¬
ien eine Neubesetzung zahlreicher höherer Führerstellen der
LA notwendig gemacht. Wird diese personelle Umbesetzung
» m31. Juli bei Schluß des SA -Urlaubs zum Abschluß ge¬
kommen sein ?

Antwort : Zunächst sind nur Beauftragungen und keine
endgültigen Ernennungen erfolgt . Allerdings sind diese
soweit zum Abschluß gekommen , daß bei Ende des Urlanbs
alle Stelle « wieder besetzt sind.

Frage : Der Führer hat darauf hingewiesen , daß in der
letzten Zeit die alten Kämpfer bei Beförderungen immer
mehr zurücktraten und Neulinge hohe Führerstellen in der
SA einnehmen . Sind bei der Neubesetzung der Gruppen
die alten Kämpfer in erster Linie berücksichtigt worden ?

Antwort : Selbstverständlich stehen bei der Neubesetzung
der Führerstelle « die alte « Kämpfer im Vordergründe . Es
muß hierbei allerdings bedacht werden , daß natürlich « ich»
auf einmal eine völlige Neubesetzung der Fnhrerstelle » der
SA vorgenomme « werden kan« , sonder « daß erst allmählich
die Beauftragung von alten SA -Männer « mit Führerstel¬le« möglich ist. Es wird jedenfalls interestieren , daß die
meisten jetzt an der Spitze von SA - Gruppen stehenden SA -
Führer Mitgliedsnummern unter 100 000 haben und im Be¬
sitze des goldenen Ehrenzeichens der NSDAP sind.

Frage : Welcher Art sind die organisatorischen Verände¬
rungen , die in der SA durchgeführt werden ?

Antwort : Ueber alle organisatorischen Maßnahmen kann
ich mich heute nicht äußern , jedoch sind die erste« Verände¬
rungen ja bereits dnrchgeführt . wie z . B . die Auflösung der
Obergruppen , der Inspektionen usw . und die Beseitigung
der z. T . aufgeblähten Stäbe bezw . ihre Zurücksührung aus
ein gesundes Maß . Am wichtigsten scheint mir die meistens
vernachläsiigte weltanschauliche Schulung der SA notwendig
zu sein , um dem Führer m der SA wieder ein Instrument
zu schaffen, das wirklich als Garant des Nationalsozialis¬mus angesprochen werden kann .

Frage : Von den heutigen SA -Männern gehören schät¬
zungsweise über die Hälfte der Partei nicht an . weil sie erst
nach Schließung der Mitgliederlisten der Partei in die SA
eintraten . Wie soll künftig wieder die innere Verbindung
zwischen Partei und SA gewährleistet werden ?

Antwort : Ich halte es für selbstverständlich , daß zunächst
einmal alle SA -Führer . aber mit der Zeit auch alle SA -
Männer wieder Parteigenoffen sind. Ich werde auf jeden
Fall dafür sorge « , daß die SÄ wieder eine der festesten Säu¬
le« innerhalb der Partei wird .

Frage : Wie wird sich künftig das Verhältnis zwischen
SA und den anderen selbständigen Organisationen der
Partei (SS , PO . Arbeitsdienst , HI ) gestalten ?

Antwort : Das herrliche , absolut " kameradschaftliche Ver¬
hältnis , das zwischen den Pfeilern der NSDAP in de»
Kampfzeit herrschte , ist für mich wie für jeden alten Natio¬
nalsozialisten . SA -Führer und SA - Mann eine Selbstver¬
ständlichkeit . Dieses alte Verhältnis , dort , wo es durch di«
Entwicklung der letzten Monate beeinträchtigt worden sei»
sollte , wieder herzustellen , wird mir umso leichter werden
als mich mit den Führern ^ der anderen Säulen der Parteein freundschaftliches Verhältnis aus den früheren Kampf
fahren verbindet .

Frage : Welche Aufgaben werden der SA nach Wieder
Herstellung ihrer alten Zielsetzung gestellt werden ?

Antwort : Ueber die einzelnen Aufgabe » , die der SA füi
die Zukunft im Rahmen der nationalsozialistischen Bewe
gung gestellt werden , möchte ich mich heute noch nicht äußern
Ich sehe es aber als meine vornehmste und höchste Pslich
an . den alten SA -Geist wieder herzustellen , der die Bewe
gung groß gemacht hat und uns die nationalsozialistisch «
Revolution gewinnen ließ .

Die unerschütterliche Einheit der Bewegung
Berlin , 28. Juli . Der Beauftragte des Führers zur Ue

berwachung der gesamten Schulung und Erziehung der ne
.ionalsozialistischen Bewegung , Reichsleiter Alfred Roser

verg , hat in Verfolg des seiner Beauftragung zugrunde l«
henben Auftrages des Führers : Sicherheit der Einheit de
gesamten Bewegung , eine Entscheidung herbeigeführt , bi

>us die künftige Entwicklung der verschiedenen Gliederungenier gesamten PO . SS , SA , HI . des Arbeitsdienstes und
Ses Bauerntums von größter Bedeutung ist und

die durch nichts zu erschütternde Einheit der NSDAPerneut »«ter Beweis stellt
Die Verwirklichung eines dahin zielenden Vorschlagesies Reichsleiters AUres. Roienbera ist durch die gemein -

äme Kundgebung der für die verschiedenen Gliederungenier Bewegung verantwortlichen Reichsleiter und Führerzesichert:
„Wir stimmen dem Ersuchen des Beauftragten des Füh¬rers für die Ueberwachung der gesamten geistigen und welt -

inschaulichen Erziehung und Schulung der NSDAP , Pg .Alfred Rosenberg . bei.
zweimal im Jabre Gemeinschaftsschulen aller Gliede -
rnngen der NSDAB einzurichte « . und durch diese ge¬meinsame Arbeit die weltanschauliche und tzaats -
politiscke Einheit der NSDAP und die Unerschntter -

lichkeit des nationalsozialistische » Wollens
z« dokumentieren .

Berlin , im Juli 1934.
Gezeichnet :

R . Walter Darre , Reichsbauernführer , Reichsminister .
Konstantin Hierl ,

Reichsführer des Arbeitsdienstes , Staatssekretär .
Heinrich Himmler . Reichsführer der SS .

Dr . Robert Leu. Stabsleiter der PO .
Viktor Lutze. Cbek des Slebes der SÄ .

Baldur von Schirach . Jugendführer des Deutschen Reiches ."
. „

der einer Besprechung mit den Schulungsleitern der ver -
ichledenen Gliederungen hatte Reichsleiter Alfred Roscn -

Anfänge der Bewegung geschildert , wo oft der
polrtrsche ^ iter versonenqleich war mit dem SA -Führerund oft auch noch andere Gliederungen der NSDAP leitete .Be » dem Grotzerwerden der Bewegung wurde eine Arbeits¬teilung notwendig und heute sehen wir . daß jedes Arbeits -
?Ebiet . so riesige Menschenzahlen umfaßt , daß die Erfüllungier Pflichten innerhalb des Sondergebietes schon die ganzenMenichen beansprucht . Richstdestoweniaer ist aber hente im
Kampfe für die nationalsozialistische Bewegung und auch« r den Anfba « des neuen Reiches notwendig , daß Vertretersämtlicher Organisationen «nd der verschiedene» Gane anslängere Zeit znsammenkomenen . sich näher kennen lerne »,eine gemeinsame weltanschauliche Schnlnng dnrchmache« . Zudiesem Zweck schlug Pg . Rosenberg vor . etwa zweimal imJahre einen Monat für Gemeinschaftsschulen freizuhalten .In ihnen sollen Vertreter aller Gliederungen der Bewegungsich vereinigen und im Laufe des Zusammenseins alle Fra¬

gen der Bewegung , alle Sorgen ihres Gaues und ihrerArbeitsgebiete besprechen. Jede dieser Gliederungen toll den
übrigen über ihre Arbeit , über die Geschichte ihres Sonder¬gebietes und über kommende Aufgaben berichten , damit jederTeil der Bewegung ein lebendiges Wissen von der Arbeit
der übrigen Gliederungen besitzt Dieses Zusammenwirkenwird die Einheit der Partei noch weiter fördern und der
ganzen Welt die unerschütterliche Kameradschaft aller be¬
weisen . Der Vorschlag von Pg . Alfred Rosenberg wurdev on
sämtlichen Vertretern mit Freuden ausgenommen . Reichs¬
schulungsleiter Pg . Chodes sicherte für die Durchführungdes Planes die Zur -Verfügung -Stellung geeigneter Schulenbzw . Schnlungsburgen zu.

NSDAß und Gesetzgebung
München 28 . Juli . Die Reichspreffestelle der NSDAPübt bekannt : Der Führer hat in keiner Eigenschaft als

tteichskanzler zur weit ' ren Vereinheitlichung von Parteirnd Staat augeordnet , daß die Partei mehr noch als bisheriadurch zur gesetzgebersiche« Arbeit herangezogcu wird , daß
»er Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß.
»der von ibm bestellte Referenten das Recht erhalte « , an
»er Bearbeitung von Gesetzentwürfe « sämtlicher Reichs -Ressorts teilznn -' l'me« .

Veihestunde am 2. August
im Betfwet Lustgarten

Berlin » 29. Juli . Zur Erinnerung an den Kriegsausbruck
findet am 2. August im Lustgarten eine militärische Gedenk -
feier statt .

Hieran nehmen außer den Truppenteilen der Garnisor
Groß -Berlin und den Reichs - und Staatsbehörden Ehren -
aborbnungen der Landespolizei , der Schutzpolizei , der nati »
nalsozialistischen Verbände , des Kyfshäuserbunbes , del
Reichstreubundes , des Arbeitsdienstes und der HI teil .Die Weihestunde beginnt um 20 Uhr mit dem Einmarsck
der Fahnenkompagnie und der Fackelträger .

Als Geistliche sprechen: der evangelische Wehrkreispfarrei
Lic . D . Schütz, der katholische Wehrkreispsarrer Lang .

Dann folgt die Ansprache des Befehlshabers im Wehr
kreis 3, Generalmajor von Witzleben .

Die Veranstaltung wird durch Darbietungen der vereinig¬
ten Reichswehrkapellen unter Leitung des Heeresmustkinspi -
zienten , Professor Schmidt , feierlich umrahmt . Sie schlich
gegen 20 .45 Uhr mit dem Großen Zapfenstreich .

Ab 19 Uhr ist der freie Platz vor dem Schloß im Lustgar
ten für die Aufstellung der Truppen . Ehrenabordnungen uni
Verbände polizeilich abgesperrt . Für Zuschauer steht dei
übrige Teil des Lustgartens zur Verfügung .

Die Veranstaltung wird im Laufe des Abends durch de»
Rundfunk übertragen .

Aus Roh und Fern.
Sinsheim , den 30 . Juli .* Der Saisonschlußverkauf beginnt am heutigen Montag . Den

Hausfrauen ist wieder Gelegenheit geboten , bei besonders großer Aus¬
wahl preiswert einzukaufen . Da wir zudem gerade am Monatsende
stehen , brauchen die Herren der Schöpfung nur den Geldbeutel auf¬zumachen , wobei sich noch das angenehme Bewußtsein haben können,zur Belebung der Wirtschaft bcizutragen .

* H2 -W «rb«abend. Am Samstag abend veranstaltete im
Stadtparksaal die hiesige HI . einen Werbeabend, zu welchem
sich eine große Anzahl Zuhörer eingefunden hatten . Lieder und
Sprechchöre, in welchem der Kampfgeist der HI . für Volk undVaterland zum Ausdruck gebracht wurde, sowie zwei Theater¬
stücke bildeten das Programm . Nach dem Einmarsch und nach¬folgendem Sprechchor „Kampf " begrüßte Gefolgschastsführer Os¬wald die Erschienenen. Der Abend soll einen Einblick in das
Schaffen und den Geist, der in der HI . herrscht , gewähren .Er sprach die Hoffnung aus , daß die Darbietungen einen gutenEindruck hinterlassen möchten und bat die Eltern , etwa nochvorhandenes Mißtrauen beiseite zu stellen und ihre Kinderder HI . zuzuführen , die nur das Gute pflege. Das Theater¬
stück „ Zeltlager "

, das mit etwas Humor durchsetzt war , unddas Wanderleben unv -treiben darstellte, wurde wirklich gmgespielt und erntete starken Beifall . Schulungsleiter vom BannBär behandelte in längerer Ausführung das Thema „ Die jungeGeneration ." Nicht in Gruppen der verschiedenen Richtungenwie seither, sondern nur in der Zusammenfassung der ganzenJugend in die HI . , wo es keine standes- oder konfessionelle
Unterschiede gibt , wird die Jugend zur Volksgemeinschaft er¬
zogen und politisch geschult , damit aus ihr eine einige und
starke Generation auswächst , die den Kampf des Führers weiter¬
führen und vollenden hilft . Ein dreifaches Sieg -Heil wurde aufden Führer ausgebracht. Das Spiel von der deutschen Freiheit ,das Tellspiel , welches in einer Fassung aufgeführt wurde , in
welcher eine Gleichniskraft zur jetzigen Zeit vorhanden ist ,
ließ es durch seine Aufmachung vor den Zuschauern gleichsam als
den Kampf Hitlers und seiner Getreuen gegen die Reaktion
erstehen. Der tiefe Eindruck, den das Spiel auf die Zuhörer
machte , kam in dem spontanen Beifall zum Ausdruck. Mit dem
gemeinsam gesungenen Fahnenlied „Vorwärts , vorwärts " fandder Werbeabend feinen Abschluß . Die Pausen wurden durch
Musikvorträge von der Kapelle des Iugendstists ausgefüllt .

X Hohe Strafe « für die Einfuhr ausländischer Drnck-
chrifte « . Wegen hochverräterischer Umtriebe , begangen durch
Einfuhr zersetzender ausländischer Druckschriften , wurden
»urch Urteil des Ferienstrafsenats des Oberlandesgerichts
Karlsruhe vom 25. Juli 1934 verurteilt : Karl Ernst Martin
Ruffeleck aus Tüffeldorf zu zwei Jahren Gefängnis . Oskar
stau ans Mannheim zu einem Jahr sechs Monaten Ge¬
fängnis .

X Sammlungsverbot . Durch den Kabinettsbeschlug vom
1 Juli find sämtliche Sammlungen verboten worden .
Lediglich der „Tag der Deutschen Rose" wurde als Samm¬
lung durchqesührt . Um Klarheit zu schaffen, teilt uns bas
klmt für Volkswohlfahrt bei der Obersten Lesinno der P .O.
mit . daß der Verkauf der Brv >chnr--n „Mutter und Kind "
wwie der Br -"'chjiren „Kampf dem Ver « --" - mll" ^ er¬
st « gestattet ist . Außerdem darf für die Hefte „Kampf der
Gefahr " geworben werden . Die Beiträge , die durch die
Monatsverpflichtungsscheine „Mutter und Kind " freiwillig «
spenden festqelcgt sind , dürfen kol^ -st werden .

, * ^ " ^ stadt, 28 . Juli . (Ernteausfall.) Die Getreideernte gehthier ihrer Vollendung entgegen . Die letzten Halme werden dieser Tageunter
m

Senj fn ^fr Schnitter fallen . Die Gewitterregen die in reich¬
licher Menge steten haben auf der einen Seite dem Getreide nicht ge¬schadet, auf der anderen Seite aber unfern Kartoffeln und Hackfrüchten-
felder genügend Feuchtigkeit zugeführt , daß auch hier noch mit einer
befriedigenden Ernte gerechnet werden darf . Günstige Ernteausfichtrn
verspricht auch der : Weinbau und die Obstbäume werden ei» so reich¬
liches Erträgnisdringen , daß für jedermann der Haustrunk gesichert
sein dürste .

6 Epftnbach , 28 . Juli . (Zum Etadtpfarrer ernannt.) Der von
hier stammende bisheiige Pfarroerweser Friedrich Blink wurde zumEtadtpfarrer von Durchlach ernannt.

* Helmstadt , 28 . Juli . (Zusammenstoß .) An der S -Kurve beim
alten Postgedäudr stieß ein Personenomnibus mit dem Lastkraft¬
wagen des Ziegelwerks Aglasterhausen zusammen . Personen kamen
nicht zu Schaden . Nur der Omnibus wurde beschädigt.

— Stebbach , 28 . Juli . (Die gefährliche Kurve.) Gestern abend
fuhr ein Lastkraftwagen mit Anhänger durch unfern Ort in Richtung
Heilbronn. Beim Passieren der bekannten unübersichtlichen Kurve
am Ortsausgang gegen Gemmingen kam der Anhänger ziemlich weit
links . Ein im selben Augenblick aus entgegengesetzter Richtung
kommender Personenkraftwagenwurde zangenartig zwischen Anhänger
und Hauswand bezw. Mauer gezwängt und stark beschädigt. Nur
dadurch , daß der Lastkraftwagensührer sofort anhalten konnte, wur¬
den die Insaffen des Personenkraftwagens wie durch ein Wunder
von Verletzungen oder gar vom Tode verschont.

* Snlzfeld , 28 . Juli . Baron Ernst Freiherr Güter von
Rarensburg , der hier auf Schloß Amalienhof wohnt , feiert
heute seinen 64 . Geburtstag . Im Weltkrieg diente er als Osfi -
zier an der West- und Ostfront dem Vaterland . Bei der hie¬
sigen Bevölkerung erfreut er sich wegen seiner grotzen Lautselig-
keit und durch sein bescheidenes und überaus liebenswürdiges
Wesen außerordentlicher Beliebtheit .

= Mühlbach, 28. Juli . (Unfall .) Gestern vrrmittag ereignete
sich auf der Hauptstraße ein Perkehrsunfall . Frau Rosine
Reimold wurde beim Ueberqueren der Straße von einem Auto
erfaßt und zu Boden geworfen. Sie zog sich dabei so erhebliche
Verletzungen zu , welche die sofortige Ueberführung in das Ep -
pinger Krankenhaus notwendig machten .

= Rotenberg , 28. Juli . (Aus der Gemeinde .) Der feit einem
Jahr amtierende BürgermeisterJosef Greulich beabsichtigt, aus Gesund-
heitsrücksicheen von seinem Posten zurückzutreten. Herr Greulich der
nahezu drei Jahrzehnte das Ratschreiberamt und seit einem Jahr noch
das Grundbuchamt der Etadtgemeinde beglgritet , erfreut sich bei der
Einwohnerschaft wie bei seinen Berufskollegenallgemeiner Wertschätzung .
Man sieht ihn daher nur ungern aus dem Bürgermeisteramt scheiden .

- Heidelberg , 28 . Juli . (Im Neckar ertrunken .) Der 9 Jahre
alte Sohn Walter des Bäckermeisters Magin aus dem Stadtteil
Wieblingen ist gestern nachmittag beim Baden im Neckar bei Wieb¬
lingen ertrunken. Die Leiche konnte trotz längerer Bemühungen der
Berufsfeuerwehr nicht gefunden werden . Die Kleider des unglücklichen
Kindes fand man am Ufer.

Heidelberg , 30 . Juli . (Beim Schwimmen vom Herzschlag
reilt . ) Der Medizinstudent Hans Schatz aus Frankenthal ,
»er als guter Schwimmer und Springer bekannt war ,
vurde im Stadt Hallenbad anscheinend infolge Ueberan -'trengung von einem Herzichlag ereilt . Man brachte den
nngen Mann insort aus dem Wasier : doch brach er tot zn -
ommen .

--- Münzesheim , 28 . Juli . (Autounfall .) Durch Ueberladen
der Patterie brannten dem Reisevertreter Erwin Mann die bei¬
den Birnen seines Autos durch , sodaß er auf der Straße nach
Ubstadt über den Straßengraben raste und gegen einen im
Ackerfeld stehenden Baum fuhr . Wunderbarerweise blieben er
und sein Mitfahrer unverletzt. Der Schaden ist nicht allzu groß .

— Mosbach , 28 . Juli . (Farläffige Tötung . ) Die große Straf¬
kammer hier , verhandelte gestern in der Belufvngssache des Metzger
Pers aus Boxberg . Gegen Pers hatte das Amtsgericht Mosbach wegen
fahrlässiger Tötung und Körpernerletzung , durch Verkauf von verdor¬
bener Leberwurst , der ein Menschenleben zum Opfer stel und einige
Personen schwer erkrankten, auf eine Geldstrafe von 200 RM . erkannt.
Pers fühlte sich unschuldig und der Staatsanwaltschaft war die Strafe
zu niedrig. Die Verhandlung endigte mit der Verurteilung des Pers
zu 3 Monaten Gefängnis. Zur Verhandlung waren 20 Zeugen geladen.

Gnndelsheim am Neckar . 30. Juli . (Frevelhafte Tat .)
In den Reben von I . Strevgerr wurden 500 Ranken zumTeil vollständig abgeschnitten . Man vermutet einen Rache¬
akt ,

Nennkirche « bei Mosbach . 30. Juli . (Unfall .) Der 13-
jährige Schüler Karl Otmig von hier kam der Dreschma¬
schine zu nahe und wurde schwer am Fuß verletzt . Er mutztein die Heidelberger Klinik verbracht werden .

Mannheim . 28. Juli (Auszeichnung zweier Lebensretter . »
Nach Mitteilung des Landeskommiffars in Mannheim hat
ier Reichspräsident dem Friseur Jakob Münd aus Mann -
»eim - Waldhof . zur Zeit bei der 6. Marine - Artillerie -Abtel -
lung in Emden , der am 28 . April 1933 unter Einsetzung des
eigenen Lebens einen Menschen vom Tode des Ertrinkens
im Neckar rettete , die Rettungsmedaille am Bande verliehen .
— Weiter wurde mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet
»er Oelhändler Josef Karle in Mosbach , der am 29. August
». I . unter Einsetzung des eigenen Lebens einen Menschen
vom Tode des Ertrinkens >m Neckar rettete .

Mannheim . 28. Juli . iSchadenfeuer im Industriegebiet ) .
In einem Futtermittellager in der Mühlenstraße war auf
iisher noch nicht ermittelte Weise gestern abend ein Brand
tusgebrochen , der sich rasch auf das ganze zweigeschossige
Sebäude ausdehnte . Die Brandbekämpfung durch die rasch
rlarmierte Berufsfeuerwehr war bei der starken Raucheni -
vicklung und wegen des sich ständig drehenden Windes au¬
ßerordentlich schwierig, io daß drei Löschzüge eingesetzt wer¬
den mutzten . Auch dienstfreie Mannschaften der Berufs -
seuerwehr und Freiwillige Feuerwehr bekämpfte den Brand
>« gemeinsamer Arbeit . Zur Bekämpfung des Feuers waren
msgesamt acht Schlauchleitungen von einem Kilometer Lan¬
ze notwendig , weiterhin leichtes und schweres Gasschutz¬
gerät . Nach dreistündiger Arbeit war das Feuer auf seinen
Herb beschränkt. Die Höhe des Schadens ist noch nicht be¬
kannt . aber lehr beträchtlich . Außer diesem Brande war die
Feuerwehr gestern noch zweimal alarmiert , wo sie sich eben -
ialls eriolgreich einietzen konnte .

Weingarten bei Durlach . 28. Juli . Vom Motorrad über -
fahren und getötet wurde auf der Marktbrücke die 70jährig «
Witwe Martin , als sie bei der „Krone " die Hauptstratz «
überschreiten wollte .

Pforzheim . 28. Juli . An Typhus erkrankt ist in "" - ' en «
ein 13jähriger Schüler . Er wurde ins Pforzheimer Kran¬
kenhaus eingeliefert . Nach Feststellung des Bezirksarztes
handelt es sich nur um einen vereinzelten Fall , so baß aisi

> keine weitere Gefahr besteht.
Freiburg ». Br „ 29. Juli . «Von der Universität Frei -

burg . ) Der Wiederaufbau der abgebrannten Teile der Uni¬
versität soll io schnell wie möglich vorgenommen werdenDie Aufräumungsarbeiten sind rüstig vorgeschritten . Uebe »dem Westflüael wurde ein Notdach errichtet . Ein solchesDach soll auch auf dem Südflügel angebracht werden . Di «ausgebrannte Aula ist vollkommen von Schuttmaterial unkEisente^ len geräumt . Zwei hölzerne Schächte, die bis insdritte Stockwerk hinaufreichen , waren am Nord - und Süd -
flugel angebracht worden , um das Schuttmaterial nackunten zu befördern .

Kenzingen . 29 . Juli . (Achtung , Falschgeld ! ) Dieser Tag «
wurden in einigen Wirtschaften im Riegel . Forchheim a . Kund in Herbolsheim von einem jungen Manne falsche Zwei -
bezw . Fünfmarkstücke in Zahlunq gegeben . In Riegel uni
Herbolzheim hatte der Täter Erfolg und verschwand miidem erhaltenen Kleingeld . Die in Verkehr genommenerFalschstücke haben eine bleiartige Farbe , schlechten Guß uniweisen Unebenheiten auf . Der Täter , der noch nicht sestgenommen ist. wird wahrscheinlich an anderen Orten sein «
Betrügereien versuchen . Es handelt sich um einen 23 bis25 Jahre alten jungen Mann , der ein Fahrrad bei sich führtEr trägt dunkelblauen Anzug , braune Halbschube und einer
bräunlichen Hut und spricht den Dialekt der Gegend Ken
ziimen und Emmendingen .

Lörrach . 29. Juli . (Güterzualokornotive eritgleist .) Bs
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Montag , den 30 . Juli 1934.

Festtag in Bad Rappenau .
Einweihung des Ehrenmals durch Ministerpräsident Köhler . Heimattag und Gautag

des Kgffhäuferbundes . Taufende von Teilnehmern , glanzvoller Verlauf .

dem badischen Overlande zurück und hier gelang auch ihre
Festnahme . Das Urteil lautete gegen Riemann , der die lei¬
dende Kraft bei dem Raubzug war , zu fünf Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust . Kölbl erhielt zwei Jahre
Gefängnis und zwei Jahre Ehrverlust . Jäger zwei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust . Allen drei Ange¬
klagten wurde die Untersuchungshaft angerechnet .

* Bad Rappenau , 29 . Juli .

Nach Tagen reicher Arbeit und vielseitiger Vorbereitungen
Prangte unser idyllisch gelegener Luftkur - und Badeort im

herrlichen Festschmuck . Ueppiges Grün umsäumte die Straßen
und schmückte die Häuser , belebt durch ein wehendes Flaggen¬
meer , das die Festgäste grüßte , die von Nah und Fern äußerst
zahlreich herbeigeilt waren , um die enge Verbundenheit mit
der Heimat aufs Neue wachzurufen und in einer selten gebo¬
tenen Weise die Volksgemeinschaft zum Ausdruck zu bringen .
Es war ein glücklicher Gedanke der Gemeindeverwaltung , mit
dem Weihefest einen Heimattag zu verbinden und die Fest¬
gemeinde hatte auch alles getan , um den Festgästen schöne und

angenehme Stunden zu bereiten . Der Unterelsenzgau des Kyff -

häuserbvndes hat zugleich seinen diesjährigen Gautag in Ver¬

bindung mit diesem Fest abgehalten , sodaß im Rahmen der

Feierlichkeiten ein harmonisches Dreigeftirn sich glücklich ver¬

einigt hat . Die Uebernahme der Schirmherrschaft über das Weihe -

fest durch Ministerpräsident Walter Köhler hat demselben er¬

höhte Bedeutung gegeben .
Am Samstag Abend fanden sich Festgäste und Einwohner¬

schaft in großer Zahl zum
Heimatabeno im festlich erleuchten Garten des Kurhotels

zusammen , der durch einen flotten Marsch der Kurkapelle ein¬

geleitet wurde . Der bekannte Bolkskundeforscher Professor M e i-

singer legte in poetischem Vorspruch den Sinn der Feier
dar und der Gesangverein Frohsinn vertiefte diese Darlegungen
durch zwei herrliche Lieder „ Steh fest du deutscher Eichenwald "

und „Teure Heimat , sei gegrüßt "
. Bürgermeister Hofmann

verband mit seinem Willkommcngruß den Dank an die Teil¬

nehmer , die so zahlreich dem Ruf der Heimat gefolgt sind und

wünschte dem Abend einen schönen Verlauf . Der BDM . erfreute
die Zuhörer durch anmutige Volkslieder und der Turnverein
führte Reck - und Barrenübungen aus , die durchweg als Höchst¬
leistungen gewürdigt wurden und ungeteilte Bewunderung er¬

regten . Fritz Askani aus Heidelberg trug selbstverfaßte
Gedichte ernster und heiterer Art vor und Professor Meisinger
belebte den Abend durch huvorvolle Vorträge aus seiner Samm¬
lung „ O Letz

"
. So verlebte man im Austausch alter Erin¬

nerungen Stunden treuer , heimatlicher Verbundenheit , die allen
Teilnehmern in angenehmer Erinnerungen bleiben werden .

Der Sonntag war unter herrlichem , blauem Himmel bei

prächtigem Sonnenschein und leicht bewegter Luft emporgestiegen ,
als die Glocken zum Festgottesdienst riefen , der stark besucht
war . Nach demselben versammelte man sich vor der Kirche zum

Festakt am Kriegerdenkmal von 187g,
der von der Kurkapelle mit dem niederländischen Dankgebet er¬
öffnet wurde . Emil B o t s ch gedachte in einer Ansprache der

Helden , die in Treue zpm Vaterland ihr Leben ließen , damit
wir leben und der noch lebenden Veteranen aus jener großen
Zeit und ermahnte die Jugend , in gleichem Geist heranzuwachsen .
Dann legte er die Ziele der Militärvereine dar , die mithelfen
wollen , die große Volksgemeinschaft zu schaffen und die Ju¬

gend zu guten Deutschen zu erziehen , denn das neue Reich kann
nur gute deutsche Menschen brauchen , wie seine Vorbilder un¬

fern heldenhaften Reichspräsidenten v . Hindenburg und Volks¬
kanzler Adolf Hitler . Namens des Militärvereins legte der
Redner einen Kranz nieder , worauf dieser Festakt mit dem
Lied vom guten Kameraden beschlöften wurde .

Im Lause des frühen Vormittags waren die Abordnungen
der Vereine des Kyffyäuserbundes eingetroffen zum

Gautag des Unterelfenzgaus .
Der Gauführer , Rechtsanwalt Dergdolt aus Sinsheim leitete
die Beratungen und gab einen eingehenden Bericht über die
Tätigkeit des letzten Jahres . Sodann machte er Ausführungen
über die Umorganisation des Kyffhäuserbundes und die spätere
Regelung der Beiträge , ferner eine Reihe interner Angelegen¬
heiten . Der Schriftführer und Kassier Lehmann aus Sins¬

heim erstattete den Jahres - und Kassenbericht und gab Erläu¬
terungen dazu . Eine rege Aussprache über verschiedene Vereins -

angclegenheiten schloß sich an . Der Gautag fand seinen Abschluß
mit der Aufforderung des Gauführers zur Treue gegenüber dem
Vaterland und einem dreifachen Sieg -Heil für unser Vaterland ,
unfern Reichspräsidenten und unfern Bolkskanzler .

Um 11 Uhr fand im Rathaus ein Empfang der Presse¬
vertreter statt , die Verleger Stein aus Rappenau namens der
Gemeinde und des Kuroereins begrüßte und gewünschte Auf¬
schlüsse vermittelte . Um Mittag fand in den Gaststätten und

Pensionen das Mittagessen statt , wobei allgemein anerkannt
wurde , daß Rappenau auch hinsichtlich einer ausgezeichneten
Bewirtung und Bedienung auf der Höhe stand .

Gegen 1 Uhr war Ministerpräsident Köhler aus Karlsruhe
eingetroffen , am Ortseinganz von Ortsgruppenführer Schiewe be¬

grüßt . Nun setzte sich
«i« imposanter Festzug

durch die Ortsstraßen nach dem Ehrenmal in Bewegung . Die

Spitze bildeten Festreiter in den Uniformen der verschiedenen
Waffengattungen der Vorkriegszeit . Dann folgte die Kurkapelle ,
der SA -Ehrensturm , die Fahnenabteilungen mit Begleitern sämt¬

licher Vereine , der Gemeinderat und der Gesangverein Frohsinn ,
sämtliche Militärvereine des Gaues und verschiedene Nachbar¬
vereine , den Schluß bildete die SA und die SA -Reserve 1 .

Dirinaen in am ^ renag gegen ti uyr eitfe GSterzugsloko
Motive entgleist Verletzt wurde niemand . Doch waren du
beiden ^ auvtgleise bis Samstag sruh 2 .52 Uhr gesperrt
um welche Zeit der eingleistge Betrieb zwischen Frerburg -

Basel wieder ausgenommen werden konnte Der sachlcha
den ist nicht groß Ueber die Ursache des Unfalls ist Unter
snckuna ;tti Ganae

Lörrach . 2> Juli . (Unfall .) In der Nacht auf Freitac
stürzte beim Transformatorenhaus .n der Brombachei
Straße der auf dem Heimweg begriffene Landwirt Schind -
ler von Weitenau mit seinem Motorrad und blieb bewußt ,
los liegen . Es war etwa gegen 1 Uhr nachts . Später vor
übergehende Passanten fanden ihn auf und veranlaßt «
seine Ueberführung ins Lörracher Krankenhaus . Der Ver¬
unglückte . der Freitag vormittag noch bewußtlos war , ha
außer einer Gehirnerschütternna noch weitere Kopfverlehun
gen davonaetragen .

Lörrach . 28 Juli . (Schwerer Autounfall .) Ein mit viei
Personen besetztes Privatauto aus Kandern fuhr in bei
Nacht in Wittlingen gegen eine Telegraphenstange unl
schlug um Bon den Jnsaffen wurden ein Herr und etn ,
Dame erheblich verletzt .

Tumringen bei Lörrach . 30 . Juli . «Rohe Tat .) Einen
hiesigen Landwirt wurden in der Nacht zum Freitag mr
seinem Nebgelande ca . 70 Rebstöcke abgeschnitten ,
tern . die gesucht werden , gehört eine schwere strafe , da dt
Landwirtssamilie . die in mühsesliger Arbeit ihre Rebstock
gepflegt hat . nun um ihren wohlverdienten Lohn kommt .

Ueberlinae « . 30 . Juli . (Schwerer Brandschaden .) Bein

Selten hat Rappenau einen so gewaltigen Festzug in seinen
Mauern gesehen , dem die Einwohnerschaft in allen Straßen
zujubelte . Am Ehrenmal angekommcn , gruppierten sich die Fest¬
zugteilnehmer um den Ehrenvorhof , die Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen um das Denkmal , während die Fahnen¬
abteilungen und die Festgäste auf der Tribühne hinter dem
Denkmal Aufstellung nahmen . Man bemerkte in der Umgebung
von Ministerpräsident Köhler die Herren Landrat Strack , Sins¬
heim , Baron Gustav v . Gemmingen , Major a . D . , Bürg , Ba¬
ron Adolf v . Gemmingen , Kreisdirektor a . D . , Darmstadt , Baron
Wolfgang v . Gemmingen , Baron C . v . Göler , Geheimrat Prof .
Bulpius , Heidelberg , Gauführer des Kyffhäuseroundes Rechts¬
anwalt Bergdolt , Sinsheim , Kreislciter Geiger und Vertreter
der Kriegsopfervrrsoraung .

Der Weiheakt
wurde durch einen Festhymnus zur Ehre der toten -Helden
von der Kurkapelle eingeleitet . Dann gedachte Professor Mei¬
singer in poetischem Vorspruch mit tiefstem Dank der ge¬
fallenen Helden wie des Retters unseres Volkes aus Nacht und
Schmach , das in neuer Kraft erstehen möge unter dem Segen
Gottes .

Bürgermeister H o f m a n n begrüßte Ministerpräsident Wal¬
ter Köhler sowie die Ehrengäste und sämtlich« Festteilnehmer ,
warf einen Rückblick aus die Entstehung des Ehrenmals , das die
Einwohnerschaft als Erbauungsstätte in Ehren halten werde .
Es werde kommenden Geschlechtern als Mahnung dienen , die
nicht zu vergessen , die für uns gefallen sind , aber auch als Sym¬
bol für die Erkämpfung eines einigen starken Reichs . Der
Führer vom Unterelsenzgau , Rechtsanwalt Bergdolt , Sins¬
heim , gedachte des Opfertodes der Gefallenen für Deutschlands
Ehre und Freiheit , der den Lebenden die heilige Pflicht aufer -
lege , bis zum letzten Atemzug Kämpfer für unseres Vaterlandes
Ehre zu sein . Angesichts der Gefallenen und im Hinblick auf
die Heldengestalt unseres verehrten Reichspräsidenten und des
Kämpfers Adolf Hitler geloben die Kameraden unverbrüchliche
Soldatentreue unserm Volk und Vaterland .

Nun hielt Ministerpräsident Walter Köhler die Weihe¬
rede . Er gedachte der Tragik des deutschen Volkes , daß durch
seine ganze Geschichte immer Deutsche gegen Deutsche standen
und unsern Aufstieg gehemmt haben . Er gedachte ferner der
finstern Mächte , die das gute Wollen unserer Gefallenen und
die heldenhafte Arbeit von Muttern und Schwestern , die nicht
vergessen sein soll , zunichte machten . Die nationale Bewegung
habe die Verbindung mit dem Geist des Volks ausgenommen
und will den Dank den Gefallenen nicht nur durch ein Denkmal
zum Ausdruck bringen , sondern durch die Last der Verant¬
wortung sorgen , daß , was sie erstrebt haben , erreicht wird . Nur
der Geist der Liebe und Treue , der sie beseelte , kann die Auf¬
gabe lösen . Höchste Form des Sozialismus sei die Kamerad¬
schaft , die ein Bestandteil des neuen Reichs sein muß . Von den
toten Kameraden müssen wir übernehmen , daß sie gefallen sind
im Gedanken an die Selbsterhaltung Deutschlands und der Welt .
In der Welt steht uns eine Fülle von Haß entgegen , weil man
uns Sehnsucht nach Krieg unterschiebt . Ein klares Wort sei
dem entgegengestellt . Die Führer des Nationalsozialismus haben
den Krieg erlebt und wissen , daß selbst ein gewonnener Krieg für
das Volk namenloses Elend bedeutet . Der Nationalsozialismus
will Frieden , um das aufzubauen , was andere zerstört haben ,
aber auch Freiheit und Gleichberechtigung unter den andern
Völkern . Das ist der Geist , den wir pflegen . Trotz aller Not
haben wir noch den Glauben an unser Vaterland , weil auch der
Aermste zu Opfern bereit ist und das Volk einen Führer hat und
ihn verehrt , der das Herz des Volkes erobert hat . Das ist
der große Schatz , den wir zu verwalten haben , darum sind wir
auch unerbittlich gegen Treuebrecher . Wir wollen in Treue ge¬
denken der toten Kameraden , denen wir ein ehrenvolles Denk¬
mal gesetzt haben , auch der toten Kameraden der Bewegung und
ihrer Hinterbliebenen . Wenn in diesem Gedenken die Hülle
fällt , gelte für uns das Wort : Deutschland muß leben , auch
wenn wir sterben !

Unter Böllerschüssen senkte sich die Hülle , während dessen
die Kurkapclle das Lied vom guten Kameraden spielte . Dann

sang die Menge begeistert das Horst -Wessellied .
Dankbar übernahm Bürgermeister Hofmann das Denk¬

mal in die Obhut der Gemeinde , er dankte auch dem Schöpfer
des Denkmals und den Mithelfern und legte unter dem Wahl¬
spruch : Einigkeit macht stark , Eintracht baut auf , Zwietracht
reißt nieder , namens der Gemeinde und sämtlicher Vereine
einen Kranz nieder . Ferner legten Kränze nieder Rechtsanwalt
Bergdolt namens sämtlicher Vereine des Kyffhäuserbunds
und Kreisleiter Geier , Sinsheim , namens der Kriegsopfer .

Als Abschluß der Denkmalsweihe nahm der Ministerpräsident
den Vorbeimarsch des Festzuges ab , der nach dem Festplatz
zog . Auf der Festwiese entwickelte sich bald ein buntes Volksfest ,
das bis in die Nacht hinein wähtte . Im Garten des Saline¬
hotels wurde ein Feuerwerk abgebrannt , an das sich eine Tanz -

untcrhaltung in den festlich erleuchteten Räumen anschloß .

Mit dem Ehrenmal und seinem Vorhof ist nicht nur eine

würdige Ehrung der Helden , sondern auch eine Anlage geschaffen
worden , die dem Kur - und Verkehrswesen des Badeorts Rap¬

penau zu Statten kommen wird .

msräuchern eines Wespennestes brach rn dem Schuppei
es landwirtschaftlichen Anwesens des Karl Moser an
-reitag abend Feuer aus . Die Flammen griffen sofort au
ie angebaute Scheune und das Wohnhaus über . Dre Fut
:r - und Erntevorräte boten dem Feuer reiche Nahrung . Dr
-cheune brannte vollständig nieder . Beim Wohnhaus wur »
er Dachstock zerstört . Das Vieh und das Mobiliar könnt
erettet wcröen Der Gebäude - und Aahrrnsschaven be
ruft stich au F 15 000 RM . Ein Feuerwehrmann , der au
en Brondplatz eilen wollte , rutschte unterwegs aus uni

Görwibl bei Waldshut . 28. Juli . (Falschgeld .) In de:
hiesigen Gegend strnd falsche Zweimarkstücke im Umlauf , du
jedoch leicht an dem Klang erkennbar strnd und an dem auf
fallend hohen Rand und der ganzen plumpen und unvoll
kommenen Prägung . Polizeiliche Untersuchungen sind in
Gange .

Ser Ladenweiler Juwelenraub vor Gericht
Freiburg i. Br ., 28. Juli . Vor der Großen Strafkammer

tanden der 28jährige Heinrich Riemann aus Obervellmar
Hessen ) . der 21jährige Kurt Kölbl ans Chemnitz , die in der

Nacht zum 21 . Juni in das Juwelierverkaufshäuschen im

Kurpark zu Badenweiler eingebrochen hatten und . wie er -

nnerlich Schmuckwaren im Gesamtwerte von 11—12 000 wc.
mtwendeten . Tie Beute wurde teils in Karlsruhe , tet ; s m

Frankfurt a . M . und Köln zu Geld gemacht . Zu den Dieben
gesellte sich noch als Hehler der 25jährige Alois Jager . Nach¬
dem der Bande,das Geld ausgegangen war . kehrte sie nach

Eine mysteriöse Mordsache .
- Pirmasens , 28 . Juli . Die Mordsache Leiner , in der

Anfang Mai bekanntlich als Mörder der 33 jährige Bollcnbach
zum Tode verurteilt wurde , hat neuerdings nochmals zu Auf¬
sehen erregenden Fcststclrungen geführt . Die 26 Jahre alte Ehe¬
frau Frieda des ermordeten Leiner wurde jetzt als überführte
Mitbeteiligte bezw . Mitwisserin des verübten Mordes auf An¬
ordnung der Staatsanwaltschaft erneut verhaftet . Auf Frau
Leiner ruyt der Veroacht . daß sie es betrieben hat , daß ihr
Ehemann von Bollenbach aus dem Wege geräumt wurde . Sie
war seinerzeit mährend der gerichtlichen Voruntersuchung wieder
auf freien Fuß gesetzt worden und trat in der Zweibrücker
^ chwurgerichtsverhandlung als Zeugin auf . Durch den Umstand ,
daß Bollenbach sich Zyankali beschaffen wollte , ist nun einwand¬
frei die mit Ueberlegung und Vorsatz verübte Mordtat bestätigt
worden . Frau Leiner hatte Kenntnis von der beabsichtigten
Tötung ihres Mannes und wird jetzt gleichfalls vor Gericht ge¬
stellt werden .

Römisch « Funde in Oberbaden .
Hcrbolzheim bei Freiburg , 28 . Juli . In einer Kiesgrube

rm unteren Immelc fand Alfred Riesterer im Laufe der letzten
Monate wiederholt bis zu zwei Meter tief Scherben von alten
Tongefäßen . Eines davon war glänzend rot und trug eine
Inschrift : die Untersuchung in Freiburg ergab , daß es eine rö¬
mische Schüssel , aus sog . sigillata ( Siegelerde , so genannt ,
weil die Frabe an Siegellack erinnert ) war : die Inschrift heißt
„Macri mann "

, d . h . ein Töpfer namens Macer hat ddas Stück
mit seiner Hand hergestellt . Diese Terra sigillata war ein Kunst¬
gewerbe und die Hersteller waren stolz auf ihre Ware , darum
drückten sie ihren Namen ein . Sie haben damit ihre Absicht
besser erreicht , als sie es sich wohl haben träumen lassen , denn
nicht nur die Zeitgenossen erfuhren so von ihnen , sondern die
heutigen Forscher können diesem Gewerbe nachgehen und haben
so festgcstellt , daß Macer in einer großen Zentrale für Terra -
sigillata -Geschirr in La Graufesenque in Süofrankreich um 70
n . Ehr . gearbeitet hat .

Der Handel hat also damals provinzialrömische Kultur von
Südwesten an den Rhein gebracht . Darüber hinaus ist es wich¬
tig , dadurch zu wissen , daß so früh schon Römer auf dem
rechten Rheinufer bei Herbolzheim siedelten . Die Geschichte un¬
seres Landes in den Jahrzehnten nach Christi Geburt ist noch
ziemlich unbekannr . Die Römer blieben nach der Niederlage
im Teutoburger Wald zunächst auf dem linken Rheinufer und
haben erst 74 n . Ehr . die Südwestecke Badens besetzt und die
Straße von Straßburg durchs Kinzigtal nach Rottwei ! ge¬
baut : in diesen Zusammenhang verweist auf

'
; unser Stück . So

hat die Aufmerksamkeit eines Kiesgrubenbesitzers einen wert¬
vollen Baustein zur Heimatgeschichte geliefesrt .

Radio -Vrogramm
Dienstag , den 3g. Juli .

Deutschlandsender . Wiederholung der wichtigsten Abendnack¬
richten . 6 : Gymnastik . 6 . 15 : Tagesspruch . 6.20 : Frühkonzert .
7 : Nachrichten . 8 .45 : Leibesübung für di ? Frau . 10 : Nachrich¬
ten . 10 .50 : Fröhl . Kindergarten . 11 .30 : Gesang . 12 : Mittags¬
konzert . 12 .55 : Zeitzeichen . 13 : Musik und Liebe . 13 .45 : Nach¬
richten . 14 : Sperrzeit . 15. 15 : Fraucnballoden . 16 : Nachmit -
tagskonzen . 17. 10 : Iugendsportstunde . 17 .45 : Musik unserer
Zeit . 18 .20 : Zeit funk . 18.35 : Politische Zeitungsschau . 18 .55 ;
Das Gedicht . 19 : Unterhaltungskonzert . 20 : Kernspruch . 20 . 15 :
Stunde der Nation . 20 .45 : Unterhaltungskonzert . 22 : Nach¬
richten , Sport . 23 : Heitere Nachtmusik .

Rejchssendrr Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk . 5 .45 : Choral 5 .50 :
Gymnastik . 6 . 15 : Frühmusik . 6 .40 : Frühmeldungen , Wetter, .
6 .55 : Frühkonzert . 8 . 15 : Gymnastik . 10 Machrichten . 10 .30 :
Kleine Lieder . 11 .55 : Wetterbericht . 12 : Mittagskonzert . 13 :
Zeitangabe , Saardienst . 13.05 : Wachrichten , Wetter . 13 .20 :
Mittagskonzert . 15 : Blumenstunde . 15 .30 : Liederstunde . 16 :
Nachmittagskonzert . 17.30 : Tänze der Nationen . 18 . 15 : Aus
Wirtschaft und Arbeit . 18 .25 : Italienischer Sprachunterricht .
18 .45 : Zeit , Wetter , Bauernfunk . 20 : Nachrichtendienst . 20 . 15,-
Stunde der Nation . 20 .45 : „ Flattergeister "

. 22 .20 : Zeit , Nach
richten . 22 .35 : Du mußt wissen . 22 .45 : Oertliche Nachrichten
Wetter und Sport . 23 : Schwedische Musik .

Reichssender München . 6 .30 : Morgengymnastik . 6 .45 : Morgen¬
spruch . 7 . 15 : Nachrichten . 7 .25 : Frühkonzert . 9 .50 : Für die
Hausfrau . 10 .55 : Marktbericht , Landwirtschaft , Nachrichten .
12 : Mittagskonzert . 13. 15 : Nachrichten . 13.25 : Mittagskonzert .
14 : Nachrichten , Börse . 14 .20 : Liedcrstunde . 14.50 : Stunde der
Frau . 15.30 : Fechten ein Volkssport . 15 .50 : Landwirtschaft .
16 : Besperkonzert . 17 .50 : Musikalische Lyrik d . Gegenwart .
18 . 10 : Junge Generation . 18.30 : Künstlerporträt . 18 .50 : Land¬
wirtschaft . 19.05 : Figaros Hochzeit . 22 .20 : Nachrichten , Sport .

22 .40 : Zwischenprogramm . 23 .30 : Friedrich Chopin .

RotnalUwascherel
Spezialwascherei für feine Herrenstärkwäsche . Garantiert rein¬
weiß. Hohl und in Originalformbügelunfr, daher leichtes Gleiten
der Kravatte . Unerreichte Schonung . Nur ein Versuch wird
Sie davon überzeugen Annahmest. : Wäscherei Wagner hier .

Der deutsche

inDeilüHitetBerlrso
der auf Veranlassung des Reichsjustizministeriums und durch
Vereinbarung der Spitzenverdände des deutschen Hausdcsitzes
und der deutschen Mieterschaft geschaffen wurde , ist erschie¬
nen und zu beziehen durch die

<S Beüer 'sche Buchdruckerei, Sinsheim .

Hauptschriftleiter : H . Becker ; Stellvertretung : A . Hauert . Anzeigenteil A . Hauert . DA .VI . 1500. Druck und Verlag : G . Beckcr '
jche Buchdruckerei . Sinsheim .
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Steigerung der Produktion.
Rückgang der Betriebszufammrnbrüche. — Die geringste Zahl der Konkurse

fett dem Weltkrieg .
Der Nationalsozialismus hat es in den anderthalb Jah¬

ren seiner Wirtschaftsführung fertiggebracht , das einge¬
rostete Rad der Arbeit wieder in Schwung zu setzen Er
erreichte es , daß fast 5 Millionen Hände wieder zusaffev
können, für die vor der Machtergreifung auf lange Zell
»inaus kein Hoffnungsschlinmer meyr auf Arven zu vene -
len schien. Er hat es fertiggcbracht , day

der Wert der industrielle« Erzeugung von 3 .0 Milliar -
deu MM im Januar 1933 auf 4,5 Milliarden MM m

Juni 1934 angewachseu
?ft, also runo au ». *>. „

'
Der Wirtschaftserfolg seit dem 30. Januar 1933 ist aber

wch weit umfasiender als es diese direkten Meßzahlen er¬
nennen lasten . Wenn wir beispielsweise die Zahl der Kon¬
kurse in den letzten 18 Monaten betrachten , so zeigt sich eine
,on Monat zu Monat größer werdende Abnahme .

Niemals in der Nachkriegszeit ist die Zahl der Zu¬
sammenbrüche so gering gewesen wie in der erste«

Hälfte des lausenden Jahres !
)m Jahre höchster liberalistischer Nachkriegskonjunktur, im
kahre 1927, sind sin der ersten Hälfte» zum Beispiel 3849
Firmen durch finanziellen Zusammenbruch ausgeschieöen
vorden , 1934 sind es aber nur 1848 Firmen . Ganz zu schwel¬
len von den letzten Jahren des Zusammenbruchs:

In der ersten Hälfte des Jahres 1932 sind nicht weni¬
ger als 10 009 Unternehme« zum Vergleichsverfah¬

ren oder zum Konkurs getrieben worden.
kS zeigt stch also , wie reinlgeno ore Ausmerzung gewisser
»nsauberer Elemente aus dem deutschen Wirtschaftskörper
,ewirkt hat. Es gab ja einmal eine Zeit , in der ein ge-
vister „Kaufmanns "-Typ nt Deutschland vorherrschte , der
ich „an der Pleite sanierte"

, der sich sein Lager voller Wa¬
ren liefern ließ und dem Lieferanten dann verbindlich er¬
klärte , daß er in Konkurs gegangen wäre.

Konkurse «nd Vergleichsverfahren im nationalsoziali¬
stischen Deutschland :

ersters Halbjahr erstes Halbj.
1927 1932 1933 1934

Tonkurse 2835 556« 2512 1472
Vergleichsverfahren _ 705 4295 1001 376

Zusammen : 3540 9861 3513 1848
In der Industrie hat, wie die Abschlüsse der Aktienge¬

sellschaften deutlich bestätigen , der Konjunkturauftrieb des
verflossenen Jahres — wohl erstmalig — nicht zu einer star¬
ken Steigerung der Dividenden geführt, sondern vorwie-
zend zur Besterung der Liquidität und weiterhin zu Ver¬
besserungen des Betriebskörpers (Ergänzung und Erneue¬
rung des Maschinenparks, Gebäudeinstandsetzung usw .) und
zur Vergrößerung » ^er Belegschaften . Eine gesundere Be¬
triebsführung ist — wenigstens im großen Durchschnitt ge¬
sehen — eingezogen .

Charakteristisch ist, daß trotz des wachsenden Bedarfs
an Betriebskapital die Bankschulden der Unternehmen be¬
trächtlich zurückgegangen sind. Und die Zahl der Industrie -
Insolvenzen beläuft sich in den ersten sechs Monaten dieses
Jahres noch nur auf 557 im Vergleich zu 998 im vorigen
Jahre und 3264 im ersten Halbjahr 1932.

Jndnstrie -Znsammenbrnche.
erstes Halbjahr

1927 1932 1933 1934
Konkurse und Vergleiche 1056 3263 998 557

Die Industrie hat, wie obererwähnt, ihre Produktion
seit Anfang 1933 um rund die Hälfte steigern können . Der
Handel hingegen, vor allem der Einzelhandel, der eine Kon¬
junktur bekanntlich immer erst wesentlich später zu spüre«
bekommt als die Industrie , kann bisher nur eine verhält¬
nismäßig geringe Zunahme seiner Umsätze melden . Zwar
gibt es

bestimmte Zweige, die gegenwärtig antzerordentlich gut
beschäftigt find.

andere hingegen (vor allem die Luxus- und ausgesproche¬
nen Kultur -Zweige) konnten sich nur sehr wenig erholen,
so daß der Gesamtdurchschnitt in seiner Erholung weit hin¬
ter der Industrie zurückbleibt . Und trotzdem ist auch hier
die Anzahl der Jnsolvenzerklärungen ganz wesentlich zu¬
sammengeschrumpft. Der Großhandel meldet beispielsweise
in diesem Jahre hisher 152 Konkurse und Vergleichsverfah¬
ren im Vergleich zu 316 im vorigen Jahre und nahezu 1006
in der ersten Hälfte 1932 . Der Einzelhandel weist jetzt nur
noch 627 Zusammenbrüche auf gegen fast 4000 in den ersten
sechs Monaten des Jahres 1932.

Ha«dels-Z«sammenbr»che.
erstes Halbjahr

1927 1932 1933 1934
Großhandel 355 942 316 152
Einzelhandel 2382 3970 1386 627

Zusammen: 2737 4912 1702 779

Ar SWsal WO dar letzte Mi
35 )

Roman von 2 . Schneider - F - rstl .
„Wer gewiß nicht ! Er hat vor Hetterfield die Verantwor

A -g für Sie übernommen. Das ist immerhin so eine SacheMit Mister Hetterfield, ist nicht zu spaßen , so wenig wie midem Ophier. Sehen Sie . Er bog sich über die Brüstung de,Veranda und streckte die Hand aus . Als er sie wieder »ürück
zog , war sie mst feinem Ruß bedeckt . .

*
„ Asche ? " fragte Lippstädt.
„Ja ! Vor drei Jahren war hier alles fingerhoch damiüberdeckt . Eine ganze Woche lang hat 's immer Asche geschneit und dann dareingeregnet . Sie hätten das sehen sollenWir haben alle ausgeschaut wie Kohlenbrenner. Jedenfall -wird es gut fein , wenn Sie sich möglichst wenig außer Reichweite von hier entfernen. Der Wind kommt aus Südwefund trägt den ganzen Schmutz herüber. Außerdem ist mai

doch nie ganz sicher , ob einem nicht ein Stück des groben ®«
feilen an den Kopf fliegt .

"
„Das wäre nicht angenehm," sagte Lippstädt und schrit

nun ebenfalls nach dem Garten , wo er Jefferson im Gespräö
mit einem Eingeborenen stehen sah.

Aber die ganze Sorge war unbegründet gewesen. Noc
am gleichen Abend stand die Kuppe des Ophier wieder von
Licht der Abendsonne überstrahlt. Die Haube hatte sich nac

Mitte des Berges herabgesenkt und lag wie ein breite
r - ? l um die Hänge. Es war schon Stunden her, daß e
fem letztes Feuersignal zum Himmel geschickt hatte. Die Ein
geborenen frohlockten wie die Kinder, da er seit Mittag nich

"^ hustet " hatte. Sie kannten den Patron .Dte -oucht war ein Gewimmel von Segeln . Motorboot
flitzten zwischen hindurch und ein großer Dampfer zo,rauschend vorüber . Di« Arbeiter, die ausgezogen waren , ihrFamuten zu holen , kamen ohne diese zurück. Es war nichnotig gewesen , sie m Sicherheit zu bringen. Ganz Sumatriwar wieder voll Frieden.

Viktor hatte sich ein Pferd satteln laffen und trabte nuimit der untergehenden Sonne . Das Tier mochte tagsüb «sehr unter der Hitze gelitten haben, denn es war wider
fpenstig und nervös . Mehr als einmal mußte es durch ein«vchenretdruck zum Geyoriam gezwungen werden Rotz uno
Reiter vertrugen sich schlecht. Viktor hatte Mühe, sich im

Daß die Hanüelsinsolvenzen trotz nur geringer Umsatz¬
steigerung ebenfalls in so außrordentlichem Maße zurückge-
gangen find, beweist aber mit aller Deutlichkeit , daß ei»
neuer Geist in die deutsche Wirtschaft eingezogen ist. Daß
nicht mehr der „gesunde Konkurs" als Gipfelleistung kauf¬
männischer Kunst gilt , sondern das Wort von Treu und
Glauben . Der Kaufmann des nationalsozialistischen Deut¬
schen Reiches bezahlt seine Waren. Lieferant und Waren-
käufer arbeiten im Vertrauen zueinander.

Rückgang der Reichsschuld
Berliu , 30. Juli . Ter Reichsminister der Finanzen ver

öffentlicht in dem Kaffenausweis für Monat Juni 1934 wo
üblich eine Vierteljahresüberficht über den Stand der mittel
und langfristigen Verschuldung des Reiches , nach der diese:
Teil der Reichsschuld nach dem Stand vom 30. Juni 193-
9938 Millionen RM . beträgt . Schwebende Schulden hat da-
Reich am gleichen Stichtag in Höhe von 2231 Millionen RM
Die gesamte Reichsschuld beträgt daher am 30. Juni 193
12169 Millionen RM .

Am 31 . März 1934 hatte die Reichsschuld dagegen eiw
Höhe von 12 414 Millionen RM . Sie hat sich mithin im ab

»elaufenen Vierteljahre um 245 Millionen RM . verringert .
Diese Verringerung ist durch planmäßige und durch außer -
»röentliche Schuldentilgung erreicht worden. Insbesondere
>at hierzu wesentlich die Auflösung des zur Tilgung der
Auslosungsrechteder Anleiheablösungsschuld gebildeten Til¬
gungsfonds auf Grund des Gesetzes vom 23. März 1934 und
üe in Verbindung damit erfolgte Vernichtung der in ihm
ingesammelten Reichsanleihen beigetragen. Im laufenden
Vierteljahr wird die Reichsschuld weiter zurückgehen , und
war insbesondere infolge des Umtausches der Anleiheab-
osungsschuld ohne Auslosungsrechte iNeubesitz) in die 1934er
fieichsanleihe und durch sonstige noch vorzunehmende plan -
näßige und außerordentliche Schuldentilgungen.

Am 31. März 1933 betrug die Reichsschuld 12 345 Mil¬
lionen RM . Seit der Machtübernahme hat sich also trotz der
« zwischen für Zwecke der Arbeitsbeschaffung erfolgten Aus-
iabe von 840 Millionen Arbeitsschatzanweisungen , die in
»er Reichsschuld vom 30. Juni 1934 enthalten sind , um 176
Rillionen RM . verringert . Darüber hinaus find in der
Zeit vom 1 . April bis 30. Juni 1934 von den früher aus -
;egebenen Steuergutscheinen 240 Millionen (einschließlich
Aufgeld ) Steuergutscheine eingelöst worden.

Auflockerung der Eiuzelhaudelsfperre
Berlin » 28. Juli . Der Reichswirtschaftsminister hat unter

»em 23 . Juli 1934 eine neue Verordnung zur Durchführung
»es Gesetzes zum Schutze des Einzelhandels erlaffen, die im
Neicksgesetzblatt Teil 1 Nummer 85 vom 24. Juli 1934 aus
Seite 726 veröffentlicht worden ist . Die neue Durchführungs¬
verordnung bringt für die Handhabung der erst kürzlich
durch das Gesetz vom 27. Juni 1934 verlängerten Einzel¬
handelssperre die bereits angekündtgte

Anflockernng der Sperre zngunsten des kanfmännische »
Nachwuchses «nd des Hansbekitzes .

Für die Zulaffung einer Ausnahme von dem Verbot der
Errichtung neuer Sachkunde und persönliche Zuverläffigkeii
des Unternehmers oder der für die Leitung des Unterneh¬
mens in Ausficht genommenen Per -onen maßgebend sein.
Demgemäß findet künftig für

Fachgeschäfte eine Prükuug des Bedürfnisses oder der
Gefährdung anderer G- tckäkto nicht mehr statt; nur
für de« Fall » - atz die Errichtung einer veabfichtigte«
Berkanfsftelle i« der in Aussicht genommene « Gegend
z« einer antzergewöhnlichen UeberieNnng innerhalb
des gleichen Handelszweiges führen würde, ist auch bei
ihne« die Möglichkeit der Rerkagnng eiuer Ausnahme

vorgesehen .
Die weiteren Bestimmungen der Verordnung über die Zu¬
laffung von Ausnahmen für solche Verlegungen, die durck
die Vorschrift des 82. Abs . 2 des Gesetzes verboten find , füi
Erweiterungen bestehender GeschO«» „ sw . tragen dem glei¬
chen Grundgedanken Rechnung . Eine Sonderregelung if.
nach Ziffer 6 d«r Verordnung für die Errichtung oder Er¬
weiterung von Tankstellen zu erwnrt ^«

Reamle und Deutsche Arbeitsfront
Das Presse - und Propaganda -Amt der Deutschen Ar-

ieitsfront teilt durch den Leiter des OrganisationsamtesLlaus S e lz n e r mit :
Es besteht die Veranlaffung , darauf hinzuweisen, daßür Reichs- , Länder- und Gemeindebeamte die zuständige

Organisation der Reichsbund der deutschen Beamten ist . Die
DAF nimmt Beamte die in den Beamtenbund gehören,rls Mitglieder nickt aut .

vattel zu halten, so tänzelte und bockte das Tier . Aber er
!»atte sich nun einmal vorgenommen, dem Ophier noch einen
'urzen Abendbesuch zu machen .

Noch lag feiner Staub in der Luft und zitterte dort wi«
Nückenschwirren . Es roch nach Schwefel und einmal schien
!S ihm, als schwanke der Boden.

Das Pferd schritt mit hochgestelltem Ohr. Lippstädt fühlt«,
vie es zitterte . Er sprach ein Wort der Beruhigung und übt«
keinerlei Zwang mehr auf das Tier aus . Rur als es rück¬
wärts wollte, strich er leicht mit der Peitsche über es hin.

Die Straße war menschenleer . Sie schraubte sich serpen-
finenartig zur Höhe und gewährte stellenweise einen über¬
wältigenden Ausblick auf das Meer . Die Segel leuchteten
wie winkende Hände, so daß Viktor unwillkürlich die seinen
i»ob, um entgegenzugrüßen . Weit ab vom Lande zeichnet«
gch die Rauchfahne des Dampfers , der kurz zuvor vorüber -
zeraufcht war Vielleicht fuhr er nach Deutschland ! „Grüß
mir die Heimat und Evelin ! Grüß ' mir .

"
Vor ihm mußte eine unsichtbare Hand den Boden auf¬

gewühlt haben. Das Pferd stieg kerzengerade hoch . Das Ge¬
stein wurde urplötzlich zu schwankendem Sumpf , der Blaser
warf

Zurück!
Aber es gab kein Zurück mehr. Ein Hagel von Steiner

prasselte herab, so von Feuer durchknetet , daß sie aufschluger
wie Geschosse . Im Minutenwechsel wurde aus dem Tag du
Nacht. Viktor deckte die Hand über die Augen, in de»
Aschenregen wie Soda beizte . Ringsum brodelte der Boden
Dann ein Krachen , das Erde und Himmel erschüttern machte
Der Ophier spie eine glühende Fontäne aus , die in rasende»
Eile die Hänge herabfloß, dem Meere zu . um dort zu erkalten

lippstädt hatte nur noch den einen Gedanken : Hinunter
Wenn es noch Rettung gab , dann nur dort . Da»

Pferd fühlte gleich seinem Herrn , daß ihnen der Tod in
Nacken saß . Es war ein Ritt ums Leben , ein Hürdenreiten
wie es schrecklicher nicht erdacht werden konnte .

Dazu krachte es wie aus tausend Schlünden. Aus de»
breiten Straße , der Roß und Reiter zujagten, hetzten Men
fchen gleich ihnen dem Meer entgegen. Einzeln und i,
Kolonnen rannten sie vorwärts , liefen um das nackte Sein
Gellende Schreie erfüllten die Luft. Frauen , ihre Kinder au
dem Rücken , brachen in die Knie, taumelten hoch und stürzte,
weiter . Und hinter ihnen allen war nichts als Rauch unl

Beamte , die Führer von Wirtschafksbetrieben find , die
richt unter das Gesetz zur Ordnung der Arbeit in öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben vom 23. März 1934
nllen . können aus Antrag die Einzelmitgliedickaft in der
DAF erwerben.

Tie Hinzuziehung von Beamten zu den Beiräten der
lleichsbetriebsgemeinschaften als ständige Mitglieder dieser
Institutionen ist verboten.

Unbeschadet dieses Verbotes können Beamte zu Schu¬
lungszwecken Vorträge in den Kursen der Reichsbetriebs -
zemeinschaften halten.

Die Reichsbetriebsgemeinschaften führen ihre gesamten
Behördenverkehr nur über das Zentralbüro der Deutschen
Arbeitsfront durch.

Braune Neffen - Deutsche Nochen
Der Werberat der deutschen Wirtschaft teilt folgendes mit :
Aus gegebener Veranlaffung wird mitgeteilt , daß allein

das Institut für deutsche Wirtschaftspropaganba e. V. zur
Durchführung solcher Veranstaltungen berechtigt ist, die ge¬
mäß Ziffer 3 der 6. Bekanntmachung des Werberats der
deutschen Wirtschaft vom 21. März 1934 (Reichsanzeiger 69)

> die Bezeichnung „Braune Messen — Deutsche Wochen" ge¬
meinsam ober getrennt führen dürfen.

Sporlflieger Freiherr von Düngern
tödlich abgestürzk

Berlin , 28. Juli . Am Freitagvormittag ist der bekannt«
oeutsche Sportflieger Freiherr Wolf von Düngern in der
Nähe von Augsburg abgestürzt und kurz nach dem Unfall
seinen schweren Verletzungen erlegen, von Düngern halt«
fick sm dem biesiäbriaen Eurovarundflua gemeldet und un¬
ternahm in den letzten Tagen Probeslüge mit einem neue»
Sportflugzeugmuster als Vorbereitung für den großen in¬
ternationalen Wettbewerb. Die Ursache des Absturzes konnte
bisher noch nicht geklärt werden. Zurzeit des Unfalls
herrschte stark böiges Wetter , von Düngern , der als Referent
in der Sportflugabteilung des Reichsluftsahrtministeriums
tätig war , hat mit besonderem Erfolg an zahlreichen Ver¬
anstaltungen und Wettbewerben in den letzten Jahren teil¬
genommen, u . a. an den Europarundflügen 1929 und 1936
und an dem Deutschlandflug 1933 . Die Deutsche Luftfahrt
verliert in ihm einen ihrer besten und aussichtsreichste «
Sportklieger .

Schweizerisches Verkehrsflugzeug abgestürzk
Stnttgart » 28. Juli . Das schweizerische Verkehrsflugzeug

.Curtis - Condor" ist am Donnerstag gegen 10 Uhr in der
Nähe der Gemarkungsgrenze Wurmingen — Weilheim im
Oberamt Tuttlingen aus bisher noch nicht geklärten Grün¬
den abgestürzt. Beim Aufschlagen auf den Boden geriet die
Maschine in Brand . Sämtliche 9 Fluggäste und die aus drei
Personen bestehende Besatzung kamen ums Leben . Unter den
Fluggästen befanden sich eine Frau und ein etwa drei Jahre
altes Kind . Sechs Fluggäste find Deutsche. Die Unalücks-
stelle ist jetzt in weitem Umkreise von SA . Fliegerstürmen
des DLB und der Feuerwehr abgeiperrt.

Amerikanischer Skralofphörenflugmißglückt
Die Insasse« mit Fallschirme« gelandet.

Newyork. 30. Juli . Der amerikanische Stratosphären¬
ballon, der am Samstag früh in Rapid City (Süddakotas
zu einem Stratosphärenflug aufgestiegen war . ist am SamS
tagabend um 2346 Uhr MEZ bei einer Farm in der Näh>
von Holdrege »Nebraska ) gelandet. Der Ballon fiel ii
einer Höhe von etwa 236 m in sich zusammen , so daß dü
Jnsaffen genötigt waren , mit ihren Fallschirmen über Borl
zu springen Alle drei Ballonflieger kamen unverletzt au
dem Erdboden an. Der Ballon landete kurz darauf eben
falls . Die Gondel blieb unbeschädigt und alle Instrument -
waren unversehrt

Der Leiter der Expedition, Major Kepner, erklärte naö
der Landung, daß die Ballonhülle in einer Höhe non etw,
2700 m Riffe bekommen hätte. Einer der Jnsaffen sei dam
auf die Hülle geklettert und habe versucht , die Hülle so her
zurichten daß sie als ein riesiger Fallschirm wirken und db
Jnsaffen unversehrt hinabtragen sollte .

Die älteste Frau des Allgaus
Am 3. August tritt Frau Karoline Beuter geb. Hell-

mann , genannt Hailers Tante , in Unterzeil in ihr 99 . Le¬
bensjahr ein. Mit diesem gottbegnadeten Alter dürste sie
wohl die älteste Person des ganzen württ . und bayer. All¬
gäus sein . Sie ist geboren am 3. August J836 in Lanaenau
OA. Tettnang . Im Jahre 1919 war ihr Mann in TÄfnang
gestorben . Im folgenden Jahr kam sie zu ihren Verwandten
in die Bahnhofsrestauration in Unterzell. Leider muß sie
seit 1926 großenteils das Bett hüten während sie sonst- ver¬
hältnismäßig noch rüstig und geistig rege ist.

Feuer , Knattern und Rollen. Der Boden wankte. Fels
brocken kamen geflogen , schlugen donnernd zur Erde uni
zermalmten , was sie trafen.

Stimmgelähmt , wie ein Heer von Toten, das man au»
den Gräbern aufgescheucht hatte, kamen die ersten Flüchtling-
auf Hetterfields Plantage an. Die Fetzen hingen ihnen von
Leibe , und in den Gesichtern stand das Grauen . Niemani
dachte mehr an Arbeit. Es herrschte völlige Disziplinlosigkeit
Der Verwalter ließ sie alle gewähren. Befehl und Bitte
beides wäre gleich zwecklos gewesen . Ein wildes Schreie»
erfüllte die Pflanzungen Jeder wollte von den Gerettetei
wissen , ob er die anderen nicht gesehen habe , die anderen
die auch drüben in dem gefährdÄen Gebiete wohnten uni
noch nicht eingetroffen waren.

Jefferson, dem Lippstädt gesagt hatte, er wolle eine klein
Adendvromenade nach dem Meer hinuntermachen, war i»
maßloser Aufregung, denn einer der Arbeiter hatte ihm ver
sichert

, daß der Graf in der Richtung des Ophier zugeritte»

„ Wissen Sie das mit Bestimmtheit?" fragte er . Er fühlt
kalten Schweiß auf der Stirne .

„Ja ! Ich wollte ihn warnen , unterließ es aber dann . J4
dachte , es hätte keine Gefahr mehr.

"
Jefferson war an der Grenze der Beherrschung. „J «i

biete Ihnen tausend Dollar, wenn Sie mit mir nach ihr
suchen gehen .

"
„ Suchen gehen ? " Der Arbeiter hatte nichts als m>

gläubiges Staunen in den Augen. „Herr , und »nenn Si
zehntausend Dollar bieten — es wäre hinausgeworfene
Geld. Denn wenn da einer nicht von selber wiederkommt -
zu holen ist der nicht mehr ! "

Jefferson mußte ihm recht geben . Aber bei jeder Grupp
forschte er nach Lippstädt. Eine Frau war einem Reiter o«
gegnet, ja, und plötzlich sei der Mensch in weitem Bog«
durch die Luft gesaust , als hätte der Leibhaftige ihn gehok
Das Tier aber sei in einer Spalte verschwunden . Ja , so \idas gewesen . Mehr wisse sie nicht.

Es war nichts und doch elwas , wenn es stimmte, was das
Weib gesagt hatte.

Die ganze Nacht dauerte das Kommen der Geretteten an.
Immer wieder stürzten Arbeiter ihren Angehörigen ent-

Sgen , die sie schon verloren geglaubt. Imme? wieder fragt«
sferson und durchstreifte mit dem Verwalter das Gelände.
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Rationale Thingstätten im Bau.
Sine intereffante Ausstellung in Heidelberg.

Heidelberg , 30. Juli . Im Auftrag des Präsidenten der
Reiwstbeaterkammer , Ministerialrat Otto Laubinaer , &etßi
Ser vteichsbunS der deutschen Freilichtspiele und Volksschau
spiele in der Zeit vom 28 . Juli bis 15. August in den Haller
des Heidelberger Rathauses zum ersten Male eine inrer
effante Ausstellung unter dxm Titel „Nationalsozialistisch-
Thingstätten im Bau " . Nutzer den örtlichen Architekten , die
gleichfalls mit der Erbauung von Thingstätten beauftrag!
wurden , hat sich in Berlin bereits ein Architektenkreis ge-
bildet , dem hauptsächlich die Gestaltung dieser Thingstätter
obliegt .

Bei der feierlichen Eröffnung der Ausstellung am Sams ,
tag hob Präsident Laubinger hervor , daß der Gedanke de:
Schaffung von Thingplätzen in kurzer Zeit zu einer groher
Bewegung wurde . Er betonte aber zugleich mit Nachdruck
daß er mit allen Mitteln ein planloses und unbedachtes
Vorgehen im Bauen verhindern und das Tempo sogar ver
langsamen werde , damit die gewonnenen Erfahrungen aus .
genutzt würden . Nach dem ersten Bauprogramm sollen zu.
nächst 66 Thingplätze erbaut werden , welche Zahl aber nich!
eingehalten wird . Zwei Thingplätze in Halle und Herings ,
dorf sind - bereits fertiggestellt , 15 weitere werden zurzei!
durch den Arbeitsdienst gehaut , drei infolge besonderer Ver -
einbarungen durch Fürsorgearbeiter . In Vorhereitung sink
neun Thingplätze zur Erbauung durch den Arbeitsdiens
und drei durch Fürsorgearbeiter . Von den begonnenen 1i
dürften in diesem Jahre noch zwei bis drei fertiggestell
werden . Berücksichtigt man . datz insgesamt 500 Anträge au
Erbauung von Thingstätten gestellt wurden , so kann mar
ermesien, mit welcher Sorgfalt und Zurückhaltung zu Wer!
gegangen wird

Richard Euringers „Deutsche Passion"
bei den Reichsfeskspieleu

Heidelberg , 30. Juli . Am Samstag fanden die Reichs¬
festspiele ihre Krönung mit dem Thrngspiel „Deutsche Pas¬
sion 1033" von Richard Euringer , das vor einigen Monaten
mit dem Stefan - George -Preis ausgezeichnet worden ist. Das
Werk schildert den Leidensweg der Deutschen durch Krieg,
Verrat und Schmach , durch Hungerblockade und Schieber-
tum , Jnslationsverarmung und undeutsches Wesen. Der
Geist der Verneinung bringt das deutsche Volk in Verwir¬
rung . bis aus dem Stacheldraht im Niemandsland der na¬
menlose Soldat hervorkommt , der das Gute im deutschen
Menschen erkennt und ihm den Glauben an bessere Zeiten
beibringt , denen das Licht des Führers voranstrahlt .

Die Aufführung war außerordentlich eindrucksvoll und
so ergreifend , daß die große Zuschauermenge, unter denen
man auch die Minister Köhler . Pslaumer und Dr . Schmitt-
henner sah. es unterließ , mit dem üblichen Theaterbeifall
den Spielern und dem gleichfalls anwesenden Dichter zu
danken.

Scharfes Vorgehen gegen heuchlerische
Ehrabschneider

Karlsruhe . 30 Juli . Das Geheime Staatspolizeiamt
neidet : Das Geheime Staatspolizeiamt nahm den ehema¬
ligen Pg . Mathias Bührle aus Kappel bei Lahr in Schutz-
»aft. Bührle hat wider besseres Wissen, nur aus Rachsucht
ind Lust am Ehrabichneiden und Verleumden über das Pri¬
vatleben von Pg . in führenden Staats - und Parteidienst¬
stellen des Kreises Lahr unwahre Gerüchte verbreitet , die
geeignet sind , die Bevölkerung zu beunruhigen und zu ihren
Srtlichen Führern das Vertrauen zu unrergraben.

Da in letzter Zeit in vermehrtem Maße sogenannte
Sauberkeitsfantiker sich berufen sühlen . unheschaöet ihrer
eigenen , meist sehr wenig rühmlichen Vergangenheit , die
Ehre ihrer Mitmenschen durch Denunziationen . Verleum¬
dungen , Entstellungen und Uebertreibungen anzugreifen ,
wird in Zukunft mit aller Schärfe gegen die heuchlerischen
Ehrabschneider vorgegangen werden .

HZ-Schulimgslager in Landeck!
In Landeck bei Emmendingen findet in der Zeit vom

HL. Juli bis 7 . August ein Zeltlager aller Jugendfunkleiter ,
icmeinsam mir Dichtern . Schriftstellern und Musikern der
ungen Generation statt . Das Lager stcbt unter Führung
»es Abteilungsleiters R lRundfunki der Reichsjugenöfüh-
cung . Gebietsführer C e r f f . Auf diesem Lager werden
»eben allen Abteilungsleitern R der Gebiete teilnebmen :
Der Reichsjugendführer . Reichsleiter Alfred Rosenberg .
Ministerialrat Horst Treßler - Andreß . Präsident der Reichs-
mnkkammer . Reichssendeleiter Eugen Hadamowsky, Jnten -
»ant des Deutschlandsenders Götz -Otto Stoffregen . Gert
Fricke , Rudolf Kinau . Karl Richard Ganzer . Paul Alverdes ,
nichard Euringer . Herbert Böhme , I . A . Schlöffer. Wilh.
Stichler .

Siirgerwehreu, Milizen und Schützeugilden
in vaden

Die Landesvereinigung der badischen Bürgerwehren und
Milizen ist in die unter dem Vorsitz des Ministers des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz stehende Arbeits¬
gemeinschaft der badischen Heimatvereine ausgenommen
worden . Betriebsingenieur Fritz F i e ö e r e r . der Kom¬
mandant der neuerrichteten Karlsruher Bürgerwehr , wurde
von dem Minister des Kultus - des Unterrichts und der
Justiz zum Landeskommandanten der badischen Bürger¬
wehren und Milizen ernannt .

Schloßschule Salm
Die badische Regierung hat sich entschlosien , in den Vor¬

stand der Markgräflichen Schulstiftung in Salem einen Ver¬
treter der Unterrichtsverwaltung zu entsenden, um unter
Anknüpfung an die dafür gegebenen und in Betracht kom¬
menden Ueberlieferungen Salems dorr eine vorbildliche Er¬
ziehungsstätte im neuen Geiste zu schaffen . Es soll damii
zugleich nicht nur das Jnteresie des Staates an einem Fort¬
bestand der Schule , sondern auch an einer Erweiterung
ihres Wirkungsgrades und ihrer Aufgaben zum Ausdruö
gebracht werden .
iber das Thema „Die geistige Lage der Gegenwart und die
lufgabe der katholischen Intellektuellen " das Wort ergrei -
en . — In der Jesuitenkirche wird voraussichtlich der Bischof
>on Berlin . Dr . Bares eine Predigt ballen,

badischer vbstbaulag 1334 in Salem
Salem , 28 Juli . Die badischen Obstbauvereine werden

>om 1 .—3 September hier eine Herbsttagung abhalten ,
steben internen Beratungen ist für Sonntag den 2 . 0 . 34 .
rachmittags. eine große öffentliche Versammlung mit
inigen ' nteressanten Vorträgen vorgesehen. Außerdem wer¬
den sich Besichtigungen der obstbaulichen und landwirtschaft-
ichen Sehenswürdigkeiten des Linzgaues und UeberlingerTees anschließen.

Tomen * Sport * Spiel
Das Ende der vierten Deutschen Kampfspiele
Nürnberg , 30 Juli . Im Beisein von etwa 70 000 Zu¬

schauern wurden am gestrigen Sonntag die DeutschenKampf¬
spiele mit einer eindrucksvollen Feier beendet, die auf alle
deutschen Sender übertragen wurde .

Nach dem Einmarsch der mit frischem Eichenlaub ge¬
schmückten Sieger und Siegerinnen , denen ein Wald von
Fahnen des alten und neuen Deutschland voranging , hielt
der Reichssportführer von Tschammer und Osten eine An¬
sprache. in der er den Verlauf der vierten Deutschen Kampf¬
spiele, die erstmalig im Zeichen des geeinigten deutschen
Volkes , aber auch der geeinten deutschen Turn - und Sport¬
bewegung gestanden hätten , hervorhob. „Ihr habt" , so
wandte er sich an die Sieger , „kameradschaftlich , hart und
ritterlich gekämpft, Euch den Preis der Ehre, bas schlichte
Grün zu verleihen , war mir ein Bedürfnis . Es soll ein
sichtbares Zeichen dafür sein, datz Ihr nicht sür Euch, für
Euren Verein oder Verband , sondern für Deutschlands Ehre
gekämpft und gestritten habt !"

Der Reichssportführer verlas dann den Wortlaut des an
den Führer gerichteten Telegramms : „Zum ersten Male
feiert die geeinte deutsche Turn - und Sportbewegung ihre
Kampfspiele. Ueber 8000 aktive Teilnehmer und 70 000 Zu¬
schauer aus allen Zweigen des Sports und allen Teile «
des Reiches entbieten Ihnen , mein Führer , mit dem Ge¬
löbnis unwandelbarer Treue ein dreifaches Sieg -Heil !"

Unter flatternden Fahnen verließen die Sieger nach den
Deutschlandlied und dem Horst-Weffel-Lied die Stätte ihres
Triumphes .

Hlotocfpotl
Neue Streckenrekordzeiten aus dem Hockenheim -Ring.

Mit überragend guter Beteiligung und glänzendem sportlicher
Gelingen trugen am gestrigen letzten Juli - Sonntag DDAC uni
NSKK auf der ideal schön gelegenen 12,04 Klm . langen Dreieck
strecke bei Hockenheim in Baden eine Motorradkonkurrenz aus, di
insgesamt 6 Rennen umfaßte und aufs neue bewies , daß diese
Kurs die schnellste Straßenrundstrecke Deutschlands darstelll. Meh
als 100 000 Zuschauer aus Baden , Württemberg, der Pfalz un
dem Saargebiet säumten den Kurs , und unter den zahlreich ei
schienenen Ehrengästen konnten die Veranstalter auch den Badische
Ministerpräsidenten K o e h l e r , den Kreisleiter Dr. Roth
Mannheim sowie verschiedene Brigade - und Oberführer der S
und SS , dann den Landeskommissär Scheffelmaier un
DDAC- Sportpräsidenten K r o t h begrüßen.

Das Hauptinteresse gall auch diesmal den Wettbewerben de
Sizenzfahrer, die für die Klassen bis 250 . bis 350 , bis 500 und bis
LOOO ccm zugleich als dritter Lauf um die Deutsche Motorrad-
Slraßenmeisterschaft 1934 gewertet wurden und eine dementspre.
hende Besetzung gefunden halten : es war ausnahmslos die ge-
iamte deutsche Extraklasse am Start .

In der Viertelliterklasse, die wie alle übrigen Kategorien 15
Runden = 180,675 Klm . zu bewältigen hatte, hielten vom Start
veg bis ins Ziel die beiden Auto Union - DKW -Jahrer Geiß -
Pforzheim und W l n k l e r - Chemnitz die Spitze , sie drehten einige
Runden mir Durchschnitten von 122,9 Klm .- Std . und siegten unan-
»efochten, dazu als einzige Ueberlebende von den 21 ursprünglich
Nestarieien , ein Beweis dafür , daß die Hockenheimer Strecke mit
hren langen Geraden an Motoren und Fahrer ungeheure Anfor -
»erungen stellt . Geiß brachte es aus einen Gesamtdurchschnitt von
118 .7 Klm .- Std ., sein Markenaefährte Winkler erreichte ,enau
118 Klm .- Std .

Sn der Klasse bis 350 ccm , in der 30 Bewerber im Rudelstart
ruf die Strecke gegangen waren , lga ebenaflls von Anfang dis
Lnde der Godesberger Loos auf Jmperia an der Spitze , nach
Ausfall des Bielefelders Müller auf Viktoria, der Kipphebel-
iruch hatte, schob sich Schanz - Hadersleben , ebenfalls auf Jm¬
peria, auf den 2 . Platz und als dritter konnte sich der Berliner
P e t r u s ch k e auf Rudge durchsetzen. Loos - Godesberg erzielte
auf Jmperia als Sieger einen Gesamtdurchschnitt von 121 .6 Klm .»std .. —

Noch erbitterter wurde natürlich in den großen Klassen der
« olo-Lizenzfahrer gekämpft: Nachdem in der Kategorie bis 500
ccm zunächst eine Runde lang der DKW-Fahrer RosemeyerArt einem Durchschnitt von 133 Klm.- Std . die Spitze hatte , um
dann wegen Gabelbruchs auszuscheiden und auch sei» Markenge -
sährte L e y tn der 2 . Runde nicht mehr erschien, kam der junge
Mannheimer NSU -Fahrer Steinbach in Front , ständig dicht
gefolgt von seinem Markengefährten M e l l m a n - Neckarsulm, in
größerem Abstand erst konnte sich auf dem 3 . Platz der Mannhei-
mer S m i d t auf Norton halten. Dieses Bild änderte sich bis
zum Schluß nicht mehr : S t e i n b a ch - Mannheim holte sich , sei¬
ner NSU und den deutschen Contireifen einen ganz überragenden
Sieg , denn er bewältigte die 15 Runden in 1 .22,17 Std . . wasstinem
neuen Streckenrekord von 131,7 Klm .- Std . entspricht .

"
Auch sein

Markengefährte M e l l m a n n kam als zweiter noch auf ein Slun -
denmiltel von 129,8 Klm .- Std ., womit er ebenfalls die bisherige
Streckenrekordzeit überboten hatte. Als dritter konnte sich der
Nürnberger Rührschneck auf Norton vor seinem Mannheimer
Markengefährten Schmidt placieren, fast alle übrigen Favoriten
fielen schon in den ersten Rudnen dieses mörderischen Kampfes aus
Auch in der 1-Litcrklasse der Lizenzfahrer gab es Siege deutsche ,
Maschinen : der Breslauer Mansfeld , von seinem Sturz bei
den 2000 Klm . durch Deutschland kaum genesen, holte sich hier aus
BMW vor seinem Markengefährten R o e s e - Düsseldorf und
B o u v a i n - Kön 'gsberg den Klassensieg mit einem Durchschnitt
ron 121,7 Klm .- Sid .

Auch in den Seiteuwagenrennen der Lizenzsahrer , die über 10
Runden - - 120,45 Klm . gingen , konte die deutsche Flagge am Sie¬
gesmast hochgehen: der Düsseldorfer Schneider , der bisher
eine Velocette steuerte und diesmal erstmals mit einem NSU - Ge-
spann zur Stelle war , holte sich in der Klasse bis 600 ccm nichi
nur einen klaren Sieg vor S ch n a i d e r - Weßling auf Sarolö «
und Loos - Godesberg auf Jmperia , er fuhr mit seiner NSU uni
deutschen Contireifen auch die Bestzeit des Tages aller Beiwagen -
sahrer und mit 111,9 Klm.-Std. zugleich auch ueueu Streckeurekord
In der 1000 ccm - Beiwagenklasse blieb der Elberfelder Erlen -
bruch auf Jmperia mit einem Stundenmittel von 106,8 Klm.- Std
Sieger vor dem Aachener Wehres auf Harley und dem BMW-
Fahrer H ä u ß l e r - Kolkwitz. Auch diese Beiwagenkonkurrenzer
litten stark unter Ausfällen, denen auch der lange führende Schwei¬
zer S t ä r k l e mit seiner Frau im Beiwagen zum Opfer fiel.

Umrahmt wurden diese Hauptkämpfe der Lizenzfahrer von de,
Koukurrenzeu der Ausweisfahrer, also unseres jungen Spormach
Wuchses , in der Soloklasse bis 250 ccm , die 6 Runden — 72,27 Klm
zu fahren hatte, war H ä n s e l - Wiesbaden auf DKW mit 108,<
Klm .- Std . der beste Mann , in der Kategorie bis 350 ccm kam dei
Sieger M ü l l l e r - Frankfurt auf Bücker-Jap auf einen Gesamt-
durchschnitl von 112,2 Klm .-Std . Mit 117.6 Klm.- Std . gewam
Metzmeier - Ottersweier auf einer NSU das Ausweisfahrer
Rennen der Halbliterklasse, er war damit zugleich schnellster allei
Nachwuchsfahrer, denn der Sieger der 1-Liter- Soloklasse : Schaa
sLudwigsburgj auf BMW kam nur auf 107.8 Klm.- Std .

Die Beiwagenrennen der Answeisfahrer waren eine ziemliö
zahme Angelegenheit und die Felder beider Klassen bis 600 und bii
1000 ccm . die ebenfalls 6 Runden zu fahren hatten , wurden schm
nach wenigen Runden stark dezimiert . Hier war der Münchne
Stromeier auf Haberl - Spezial mit einem Durchschnitt voi
98 .7 Klm .- Std . der schnellste Mann .

Neben diesen überragenden Siegen der deutschen Marken , de,
Großerfolgen namentlich der württembergischen Marke NSU ver
dient Erwähnung , daß auch dieses 4 . Rennen auf der schnellste !
Straßenrundstrecke Deutschlands ohne jeden bemerkenswerten Un
fall ablief, ein Hinweis für die ONS , das Hockenheimer Dreie,
nach diesem Sport - und Publikums -Erfolg auch in Zukunft fü
große Motorradsportveranstaltungen im Reich besonders zu bevorzu
gen. Die Gesamtorganisation unter der Leitung von K a st n e r
Mannheim war zudem über jedes Lob erhaben .

So viele ihrer aber auch zurückkamen: Lippstädt war nicht
»«runter . Ab und zu sagte einer , daß er ihn gesehen

Es schien so zu sein, wie das Weib gesagt hatte. Alle be¬
zeugten, daß er im Bogen durch die Luft geschleudert worden
»ei . Das Tier aber iei spurlos versackt

Mehr wußte keiner.
Und als am nächsten Mittag noch immer nichts von ihm

fu sehen war und man mit keinem Eintreffen mehr rechnen
konnte , schickte Jefferson einen Boten ab, Hetterfield von
Sem Fürchterlichen zu verständigen . Er selbst war unfähig
zu reisen. Aber wenn er fein Leben zu geben gewillt war,
rr konnte das Schreckliche nicht mehr ungeschehen machen .

Alice Hetterfield stand vor dem Arbeitszimmer ihres
Laters und legte das Ohr gegen die Füllung der Türe . Zwei¬
mal hatte sie schon geklopft, ohne ein Herein zu vernehmen
und doch glaubte sie , im Zimmer ein Gespräch gehört zr
haben Es hatte geklungen wie ein schweres Atmen . Biel -
leicht war er unpäßlich geworden . Entschlossen drückte sü
auf die Klinke und merkte zu ihrem Schrecken , daß sie nichi
nachgab Demnach hatte er versperrt

In maßloser Angst begann sie daran zu rütteln. „Vater !"
Es war nichts mehr vernehmbar .
„ Vater ! "
Ein Stuhl wurde gerückt , dann kam ein Schritt nach bei

Türe Ihre Hand lag noch immer auf der Klinke und siet
erst herab, als sie von innen niedergedrückt wurde . Heiter
field stand vor ihr, und die Blässe seiner Wangen gab den
Elfenbeinton der ihren nichts nach . „ Was ist ? " Dicht hintei
ihm trat sie ein . „ Warum hast du versperrt, Vater ? "

Er sog den Atem ein und sank in den Stuhl , der an dei
Schreibtisch gerückt stand. Man merkte, daß er spreche»
wollte , aber sein Mund verschob sich immer wieder . Endliä
sagte v: mit sichtlicher Ueberwindung : « Ich habe eine bö-s-
Nachricht aus Sumatra .

"
Sie mußte sich setzen. „ Viktor ?" Ihre Hände waren mi

einem Male eiskalt .
„Ja , Darling . Du mußt mich nicht so erschrocken ansehen.

'
Er wußte nicht , daß seine Augen die gleiche Not verrieten
wie die chren . „Niemand weiß etwas Gewisses , Kind. Jeffer
fon hat mir einen Boten geschickt mit der Nachricht , das
Viktor seit dem Ausbruch des Ophier abgängig ist. Ich bitfe
dich- Liebling, " beschwor er sie. „es sind noch keine sechsund

dreißig Stunden , daß sich das Unglück drüben abgespielt hat
Jefferson schreibt auch , daß noch immer einer oder der ander-
auf der Plantage eintrifft Warum soll gerade Viktor nich
zurückkommen?"

Sie drückte die Nägel in die Handflächen und starrte ihi
an . „Ich werde sofort hinüberfahren .

"
„ Ja ! Ich habe mir dasselbe gedacht und bereits Befeh

gegeben , daß die Jacht in einer Stunde auslaufberest i«
Hafen liegt . Du kannst selbst lesen, was Jefferson schreibt
Es find etliche eingetroffen , die ihn gesehen haben. Ich hält
gerne gekabell, aber die Verbindung ist unterbrochen Da
Seebeben , das gleichzeitig auftrat , scheint alles durcheinander
gewürfelt zu haben . Im übrigen , mein Darling , wenn e
dich tröstet : Ich bin in derselben Verzweiflung wie du ! "

Sie deckte die Hände über das Gesicht und weinte leis
vor sich hin.

Behutsam nahm er ihr die Hände herab und hob den g«
senkten Kopf der Tochter zu sich auf . „Ich weiß , wie sehr d
ihn liebst — aber er hätte dir nie das werden können, wa
du dir als sehnlichsten Wunsch erträumtest .

"
Unter Tränen sah sie ihn an . „Ich weiß , was du sage

willst . Vater . Sein Herz gehört immer noch der blonde
Deutschen, die ihn verlassen hat . Aber ich fürchte mich trotz
dem nicht . Ich kann warten Eines Tages wird er doc
verwinden , und dann werde ich die Arme um ihn legen un
ihn nie wieder freigeben . Nie wieder ! Dann wird er gar
mein sein ! Nur mein ! Denn ich liebe ihn. wie ich noch n
zuvor im Leben jemand geliebt habe.

"

Hetterfield hatte, während sie sprach, ihr Gesicht an seir
Brust gezogen und streichelt « nun mitleidig über ihi
Wangen . „ Und wenn du ihm — ich nehme mit Sicherheit ai
daß er wi -oderkomnu — trotzdem nicht Frau werde
könntest? " _ _ . _ _ ._ _

Sich frei machend, blickte sie zu ihm auf . „ Warum nicht,
Later ?"

Er zog sie auf die Knie und wiegte sie. wie er es seit ihre«
Kindertagen nicht mehr getan hatte „Alice , ist es dir noch ni«
unverständlich gewesen , daß ich. der Mann von fünfunfr
siebzig Jahren , eine Tochter habe, die kaum zwanzig zählt?

Sie schütteste den Kopf. „Das kann doch sein , Vater !
„ Es könnte sein, mein Darling , ja ! Es hat Männer ge¬

geben, die erst mit sechzig heirateten und noch Kinder be¬
kamen. Aber in meinem Falle liegt das anders Es iss

peinlich für meine grauen Haare , datz ich dir am Ende meine»
Lebens noch diese Beichte ablegen muß .

"
„ Welche Beichte ? "
„Daß ich nicht dein Vater bin ! "
„Du lügst !

" Aufspringend , riß sie sich von ihm los „Sag
daß du gelogen hast, Vater ! "

„Ich habe die Wahrheit gesprochen, Darling ! " Mit einen
raschen Griff hatte er sie wieder gefaßt . „Du mußt dich nich!
so fürchterlich darüber erregen , Kind ! Dein Großvater dir
ich immerhin !"

„ Mein Großvater . . .
"

„ Ja ! Und der von Viktor Lippstädt auch !"
Er hat den Verstand verloren , dachte Alice und leistet»

keinerlei Widerstand , als er sie neuerdings auf seine Kni¬
zog. „ Sieh, " sprach er auf sie ein , „der alte Graf Lippstäd
ist mein Schwiegersohn . Er hatte meine einzige Tochter zw

E
rau . Du und Viktor seid deren Kinder. Ich lag um dü
eit, da sie in ihrem fünfzehnten Jahr verheiratet war , ieh

schwer am gelben Fieber krank und hatte keinen Wunsä
mehr, als sie noch einmal zu sehen . Er schickte sie mir, uni
mit ihr kamst auch du . Ich konnte nicht ahnen , daß sie Iav ,
nicht mehr lebend verlassen würde . Schon m der dritte»
Woche ihres Hierseins starb sie, und ich mußte das Dasei»
weitertragen . Er hat mir einen Brief geschrieben , in den
er nicht mit Vorwürfen spart« und sowohl die Tote, als aud
dich zurückoerlangte. Ich wollte dich behalten um jede»
Preis und bot ihm eine halbe Milliarde , wenn er dich mi
überlasfe. Das hat das Maß vollgemacht. Er nannte mid
einen Seelenverkäufer , einen gewissenlosen Schurken un.
noch manches andere . Und wenn er krepieren müßte , schrie
er , »ein eigen Fleisch »und Blut verschachere er nicht . Ver
schachern nannte er das , was doch nur der Ausfluß meine
übergroßen Liebe war . Ein unbändiger Zorn überkam mich
und in der ersten heftigen Wallung schrieb ich ihm, datz id
ihm nun den Wunsch ohne weiteres erfüllen würde, denn d!
feiest ein paar Tage später der Mutter nachgefolgt. De
Sarg , den ich ihm schicken werde , enthalte euch beide. Wi
legten denn auch deiner Mutter ein fremdes totes Kind ii
die Arme , und er trug nicht den geringsten Zweifel darav
es sei so, wie ich berichtet hatte. Babys in diesem Alter sehe,
sich alle gleich . Eine Verbindung zwischen uns gab es vo»
dieser Tage an nicht mehr.
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wer war am Kriege schuld?
Am 28. Juni 1914 wurde in Serajewo der österrei¬

chische Thronfolger mit seiner Gemahlin durch österreichische
Staatsangehörige serbischer Nationalität ermordet. Wie
später bekannt wurde , hatte der Chef der Nachrichten¬
abteilung des serbischen Generalstabes , Oberst Dimitrije -
witsch, das ' Attentat vorbereitet und veranlaßt . Damit
war der Funke in das europäische Pulverfaß geworfen .

Die Lüge vom Potsdamer „Kronrat ".
Die Donaumonarchie war entschlossen , den Angriff auf

ihre Sicherheit streng zu ahnden . Im Anschluß an ein
Handschreiben, das Kaiser Franz Joseph an Kaiser Wil¬
helm II . gesandt hatte , fanden am 5 . Juli in Potsdam
Beratungen des Deutschen Kaisers mit einzelnen seiner
Minister statt, wobei Deutschland seine Zustimmung zueinem etwaigen Feldzug Oesterreichs gegen Serbien , also
zu einem rein lokalen Krieg der beiden betroffenen Staa¬
ten erteilte . Die Behauptung , daß an diesem Tage ein
„Kronrat " den Weltkrieg beschlossen habe, ist eine bös¬
willige Erfindung .

Poincare besucht den Zaren .
Während man in Wien nach wochenlangem Hin und

Her ein Ultimatum an Serbien vorbereitete , fuhr P o i n -
car6 , der Präfident der Französischen Republik , am
2V . Juli nach Petersburg , um dem russischen Bundesge¬
nossen einen Besuch abzustatten . Die Stimmung im
Zarenreich war schon durchaus kriegerisch . Am 22 . Juli
rief die Gemahlin des Großfürsten Nikolai Nikolajewitschdem französischen Botschafter bei einem Festessen nachseinem eigenen Bericht zu : „Der Krieg wird kommen . . .Bon Oesterreich wird nichts übrig bleiben . . . Unsere Heerewerden sich in Berlin vereinigen/ ' Poincarö tat alles ,um den noch unentfchlosienen Zaren angriffslustig zu
machen. Noch im Jahre 1915 erklärte Nikolaus il . (nachdem „Matin " vom 25 . 8 . 15) : „Ich halte mir immer im
Geiste die kraftvolle Sprache gegenwärtig , die der Präsi¬dent der Republik , als er Rußland verließ , mir gegenüber
führte .

"
Das Ultimatum der Doppelmonarchie an Serbien

wurde am Abend des 23 . Juli in Belgrad überreicht. Es
war in Berlin erst 24 Stunden vorher bekanntgegebenworden , so daß von dort kein Einspruch mehr möglich war .Seine Forderungen waren schroff . Man wollte in Wien
wohl zu einer klaren Auseinandersetzung mit dem gefähr¬
lichen Nachbarn kommen und rechnete nicht damit , daßdie Ententemächte diesen Konflikt zu einer allgemeinen
europäischen Frage machen würden . In Berlin kämpfteman entschlosien für die Lokalisierung des Streites und
gab diesen Wunsch allen anderen Regierungen kund . Die
Vermittlungsvorschläge , die aus London kamen , wurden
von Deutschland nahezu alle nach Wien weitergegebenund teilweise sogar noch ergänzt . So befürwortete die
deutsche Regierung von Anfang an direkte Verhandlungen
zwischen Oesterreich und Rußland , um zwischen beiden
Mächten keine Kluft entstehen zu lasten.

Deutschlands Friedenswille .
Als Serbien das Ultimatum beantwortete und den

größten Teil der Bedingungen annahm , faßte Wilhelm H .feine Ansicht in die Worte zusammen : „Das ist mehr als

Französisches Hetzbild : » Deutschland — der Kriege,erschienen im April 1914.
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man erwarten konnte. Ein großer moralischer Erfolg für
Wien , aber damit fällt jeder Kriegsgrund .

"
In Oesterreich war man jedoch anderer Ansicht . Man

hielt die Zugeständnisse für ungenügend und erklärte
Serbien am 28. Juli den Krieg .

Um so eifriger wurden Deutschlands Bemühungen um
die Lokalisierung des Konflikts . Man schlug den Oester¬
reichern vor , sie möchten in Petersburg die Versicherung
abgeben , daß man keine Annexion serbischen Gebietes
vorhabe und in Belgrad die Strafexpedition beenden
wolle . Die Mahnungen wurden um so eindringlicher , je
deutlicher man aus verschiedenen Nachrichten schließen
konnte , daß im Ententelager darauf hingearbeitet wurde ,den österreichisch -serbischen Konflikt zu einem allgemeinen
zu machen.

Wie Frankreich zum Kriege trieb.
Man ging zu diesem Zwecke in Petersburg und Paris

nach einem längst vorliegenden Plan zuwege , desten Haupt¬
punkte der russische Botschafter in London Graf Bencken-
dorff , bereits 1912 in einem Bericht an seine Regierung
genannt hatte . Er äußerte damals , man könnte England
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Französische » Weihnachtsmärchen «.
Schon in den Schul - und Kinderbüchern wurde die französische
Jugend planmäßig gegen Deutschland aufgehetzt Dieses Bild
ist einem Buch von Paul Deroulede entnommen : »Der Herr
Ulan und die drei Farben , eine Weihnachtsgeschichte « . Es
zeigt einen bösartigen deutschen Ulanen , der im Jahre 1870
elsässische Kinder enthauptet haben soll, weil sie die fran¬

zösischen Farben trugen .

für einen Krieg gewinnen , wenn man 1 . den Krieg durchein aktives Eingreifen Frankreichs zu einem allgemeinen
mache und 2 . die Verantwortung für den Angriff auf den
Gegner (d. h . die Mittelmächte ) fallen laste. Das Ein¬
greifen Frankreichs war erst möglich, wenn Rußland den
entscheidenden Schritt getan hatte .

Man hatte von Paris aus den russischen Bundes -
genosten rückhaltlos der französischen Hilfe versichert. Wie
aus den von der Sowjetregierung veröffentlichten Tele¬
grammen des russischen Botschafters Jswolski an seine
Regierung hervorgeht , hatte Poincare diesem in den
Jahren 1912/14 immer wieder versichert, daß Rußlandauf die bewaffnete Unterstützung Frankreichs rechnenfimne ^ Es gelang dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch ,den zögernden Zaren zu bewegen , am 29. Juli den Befehl
| UI allgemeinen Mobilmachung zu geben . Er wurde in¬
folge eines Telegramms Wilhelms ll . noch einmal zurück-
genommen , aber am 30 . Juli nochmals, und zwar end-
gulttg , erteilt . Nun ging auch Frankreich zur Tat über.Wahrend von Berlin aus fieberhaft daran gearbeitetwurde , Oesterreich zu versöhnlichen Zugeständnisten zuveranlassen , konnte der russische Militärattache in Parisnoch in der Nacht vom 31. Juli zum 1. August 1 Uhrmorgens , also 18 Stunden vor der KriegserklärungDeutschlands an Rußland und 2H Tage vor der Kriegs¬erklärung an Frankreich nach Hause drahten : „Der fran¬
zösische Kriegsmmister eröffnete mir in gehobenem herz¬lichem Tone , daß die Regierung zum Kriege fest ent-
schlosten sei.-

Deutsche Reservisten eilen zur Verteidigung des Vaterlandes .

Die letzten Vorbereitungen .
Die wichtigsten Ereigniste reihten sich folgendermaßen

aneinander :
26 . Juli : Beginn der Kriegsvorbereitungsperiode in

Rußland .
29 . Juli : Erlaß des Warnungstelegramms an Heer

und Flotte in England (Zustand drohender Kriegs¬
gefahr ) .

30 . Juli : Aufstellung des Grenzschutzes in Frankreich.
Dabei „aus diplomatischen Gründen " Befehl an die
Truppen . 10 km von der deutschen Grenze zu bleiben ,
um den Eindruck der französischen Friedfertigkeit zu
erwecken .

30 . Juli : Abends 7 Uhr : Befehl zur allgemeinen Mobil¬
machung in Rußland .

31 . Juli : Vorm . 11 Uhr : Befehl zur allgemeinen Mobil¬
machung in Oesterreich.

31 . Juli : Nachm. 1 Uhr : Zustand der drohenden Kriegs¬
gefahr in Deutschland.

1. August : Nachm. 4 Uhr : Allgemeine Mobilmachung in
Frankreich.

1 . August : Nachm. 5 Uhr : Allgemeine Mobilmachung in
Deutschland.

1. August : Abends 7 Uhr : Deutschlands Kriegserklärung
an Rußland .

3 . August : Abends 6 Uhr : Deutschlands Kriegserklärung
an Frankreich.

4 . August : Abends 7 Uhr : Englands Kriegserklärung
an Deutschland.

Die Vorbereitungen sind somit in Rußland , Frank¬
reich und auch in England viel früher begonnen worden
als in Deutschland . Wenn Deutschland schließlich den
Krieg erklärte , so war es dazu gezwungen , weil es sonst
den beiderseitigen Gegnern zu Land Zeit zum vollen Auf¬
marsch gelasten hätte . Die unglückliche geographische Lage
Deutschlands mit seinen offenen Grenzen im Osten und
Westen machte rasches Handeln notwendig . Hätte man
freilich gewußt , von welcher Bedeutung der erste Schrillbei der formellen Kriegserklärung spater einmal seinwürde , so hätte man vielleicht schon damals zu der neuer¬
dings im Fernen Osten erprobten Methode gegriffen , nachder jedes Land es ängstlich vermeidet , zuerst den Krieg
zu „erklären "

, auch wenn die beiderseitigen Heere schonmitten im Kampf stehen.

Der Einmarsch in Belgien — ein Akt der Notwehr .
Der Einmarsch deutscher Truppen in Belgien war

keine Tat , die den Ausbruch des Zusammenstoßes beein¬
flußt hat , sondern eine erste kriegerische Maßnahme , deren
Grund ebenfalls in Deutschlands militärischer Zwangslage
zu suchen ist . England hat ihn zum Vorwand für seine
Kriegserklärung gemacht. Dabei wurde mit diesem Ein¬
marsch seitens der Entente bereits seit Jahren mit Sicher¬
heit gerechnet. Jswolski , der Hauptschuldige am Kriegs ,berichtete bereits im Februar 1911 aus Paris nach Peters¬
burg , daß Deutschland bei einem neuen deutsch-franzö¬
sischen , Kriege die belgische Neutralität bestimmt verletzenwürde , und der rustische Außenminister konnte 1912 dem
Zaren melden : „Zu Lande versprach England Frankreich
durch Absendung einer Armee von 100 OÖO Mann , an die
belgische Grenze zu helfen , um den vom französischen

Generalstab erwarteten Einbruch der
deutschen Armee in Frankreich über Bel¬
gien abzuwehren .

" Die Entrüstung der
britischen Regierung über den deutschen
Einmarsch in Belgien war also nur ein
Manöver , um die Stimmung des eigenen
Landes für jene Teilnahme am Kriege
zu gewinnen , die schon längst beschlostene
Sache war . Bei Deutschland hingegen
handelte es sich um einen Akt der
Notwehr .

Tkutsdüemd österreidf rJnutkrdê Tlusskwd.

Größenverhältnis der veröffentlichten Dokumente
Unser Gewissen ist rein !

Deutschland bat sämtliche Vorkriegsakten veröffentlicht
die anderen nur eine vorsichtige Auswahl.
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Sie grüne Leidenschaft
beschichte« «« de« devtschen Chrysopras — Edelftei«s«che

a«s schlesische« Felder«
Friedrich der Große als ein rechter Vater seines Volkes,

war stets auf die Wunder aus , die in seinem Lande über
rnd unter der Erde zu finden waren . So wie er Maulbeer¬
bäume züchten ließ, um die Seidenraupenzucht zu fördern
and das Land unabhängig von der Einfuhr zu machen, ging
kr auch jedem Gerücht nach, das hier und dort aufflammte.
Eines Tages hatte ihm einer seiner Verehrer einen Stein
zesanüt , deffen eine Seite abgeschliffen war und im herrlich-
| en Grün leuchtete . In Schlesien sollte der Stein gefun¬
den worden sein . Aber Näheres über den Ort wußte man
»uch nicht zu sagen .

Der Alte Fritz wurde Feuer und Flamme für die grüne
Pracht. Er rüstete ein paar Wissenschaftler aus und gab
chnen den Auftrag , das ganze Schlesierland zu durchstöbern ,
dis sie die Stelle gefunden hätten , wo solche Steine unter
der Erde ruhten . Das war zunächst ein vergebliches Bemü¬
hen sür die armen Leute. Sie fragten hier und dort her¬
um, stellten selbst Schürfungen an, aber diese oder ähnlich
»ussehende grüne Steine hatte niemand gesehen. Brs sie
plötzlich auf einen Bauern stießen , der sie aus ein paar
Steine in seiner Wohnung aufmerksam machte, die er einmal
achtlos vom Boden aufgelesen und in die Tasche gesteckt
hatte. Auch an diesen war ihm die grüne Farbe ausgefal¬
len . Die Naturforscher waren schnell bei der Hand . Sie
ließen sich die Steine geben , brachten sie in eine Schleiferei.
Dabei stellte es sich heraus , daß es sich um den richtigen ,
echten Chrysopras handelte, den langegesuchten Bruder des
Chalzedon.

Nun wurde der Bauer wieder bestürmt, um die Fund¬
stelle anzugeben. Aber es war lange her, und er hatte sie
fast vergessen . Vis er sich entsann, baß er einmal in der
Nähe des Dorfes Kosemitz geweilt hatte. Darauf machte sich
die Expedition auf nach Kosemitz. Ein Feld wurde in An¬
griff genommen, und tatsächlich, man fand die grünen
Steine , die echten Chrysoprase in ziemlicher Menge unter
der Erde.

Die Bevölkerung wurde aufmerksam, besonders, als man
merkte , daß gute Preise für die Steine gezahlt wurden. Uni
in der Gegend von Frankenstein machte sich alles an di«
angestrengte Schatzsuche. Ganze Felder wurden durchwühlt
Jahre hindurch beherrschte die grüne Leidenschaft ein ganzes
Gebiet. Ein Teil des Landes wurde nicht mehr bestellt
denn es versprach eine reiche Ausbeute der begehrten grü¬
nen Steine .

Chrysopras wurde große Mode in Deutschland , Könio
Friedrich in Sanssouci kaufte die schönsten Stücke auf. ver¬
wandte sie zur Ausstattung seiner Schlösier , zu Miniaturen
zu Perlen im leuchtenden Bande plastischer Dekorationen
Aus größeren Stücken wurden sogar Tischplatten und Säu¬
len geschnitten . Uer der schönste Chrysopras wurde sogai
dazu auserwählt , die deutsche Königskrone zu schmücken .

Aber nach und nach ließ die Ausbeute nach . Die Felder
wurden eingeebnet und wieder bestellt . Man hatte auch di«
Beobachtung gemacht , daß der Chrysopras , wenn er allzuviel
dem Licht ausgesetzt wird , seine Farbe nicht hält und er¬
mattet . Er wird bleich und müde und verliert den leuch¬
tenden Glanz . Ein Mittel allerdings konnte ihm die Färb «
wieder zurückgeben : die Behandlung mit einer warmer
Nickelnitratlösung. Manchmal half auch das Eingraben ir
dunkle warme Erbe. Das war die Zeit der grünen Leiden¬
schaft vor 180 Jahren im Schlesierland.

Nach 18 Monate aus der Mldnis gerettet
Heroisches Kameradschaftsopfer eines Abenteurers Ei««

m«tige Krankenschwester
Im Dezember des Jahres 1932 machten sich drei jung,

australische Abenteurer in einem zweimotorigen Flugzeit»
von Kalgoorlie aus auf, das sagenhafte Goldrisf in der Gib
son-Wüste aufzufinden. Sie hießen Whelan, Baker uni
Stalkey . Schon manche Expedition, die auf sicherer Erd,
nach dem Goldriff suchte, mutzte in der Wildnis umkommen
Nun wollten es die jungen Leute in der Luft versuchen. Si ,
hatten auch bald den Punkt erreicht, an dem sich das Rif
befinden sollte , uyö suchten nun nach einem geeigneten Lan
deplatz in dem Urwald . Aber nirgends war freies Feld z«
finden.

Plötzlich , als sie wieder etwas höher steigen wollten, be
kam der Pilot Stalkey einen Oelstrahl ins Gesicht . Dal
Oelrohr an der Autzenbordwand war geplatzt . Nun mutzt
ein Landeplatz gefunden werden , und zwar möglichst schnell
Da kam den wagemutigen Fliegern der Zufall zu Hilf«
Unter ihnen befand sich ein großes Tal . Wie sie später fest
stellten , handelte es sich um das ausgetrocknete Bett eins
Sees .

Sie setzten nun zur Landung an. Es war ihnen voll
ständig klar, daß es Gcnickbruch geben würde. Aber lande«
mußten sie. Es ging aber noch verhältnismäßig glatt al
Nur eine Tragfläche brach . Doch, wie die Abenteurer ball
feststellen mußten, war die glatte Landung nur ein Hinaus

iögern des sicheren Todes . Denn einmal gab es keine Mög¬
lichkeit , aufzusteigen, selbst wenn es ihnen gelang, die Ma¬
chine zu reparieren , und zweitens gab es keinen Weg durch
lie Wildnis . Sie konnten von ihrem Proviant noch ein
mar Tage, vielleicht sogar Wochen notdürftig ihr Leben fri-
ten . Dann hieß es , sich ans Sterben machen.

Doch so leicht geben junge Menschen den Mut nicht auf.
Was ihnen unter normalen Umständen, das heißt , wenn sie
>en Platz hatten , den sie zum Aufstieg brauchten , bestimmt
»icht gelungen wäre , gelang ihnen hier — mit Baumzweigen
konnten sie die Tragfläche wieder notdürftig anmontieren.
Fetzt nahmen sie scharfe Merkzeuge und bahnten sich durch
len Urwald eine Fläche , damit die Maschine genügend Platz
»um Anlaufen hatte. Nach zwei Wochen waren sie soweit ,
»aß sie daran denken konnten, die grausame Wildnis zu
»crlaffen. Wenn die Tragfläche wieder brach, so stürzten sie
:ben ab und waren gleich tot. Das erschien ihnen noch im¬
mer beffer , als in der Einöde zu sterben , langsam zu ver-
iungern .

Zuerst versuchte der Pilot Stalkey allein, die Maschine
in die Luft zu bringen . Es gelang. Dann stieg er mit Whe-
kan auf. Auch das gelang. Doch als sie alle drei in' dem
Flugzeug Platz genommen hatten , hob sich die Maschine
>ur wenige Meter vom Erdboden, um dann wieder aufzu-
«etzen . lUber die Gipfel der Urwaldbäume kam sie nicht.Das bedeutete also , daß einer von ihnen zurückgelaffen
werden mußte. Und dieser eine war dem sicheren Tode ge¬
weiht, denn der Proviant konnte unmöglich reichen , bis eine
Hußexpeöition herankam. Und aus der Luft war dem Zu-
cückbleibenden nicht zu helfen.

Zuerst wollten die drei auslosen , wer von ihnen sich füriie anderen opfern sollte . Doch gegen diese Auslosung stellte
ich Whelan . Er sagte, daß Stalkey auf jeden Fall mit-
sahren müßte, da er ja der Pilot wäre , und daß Baker Fraurnd Kinder hätte, während er , Whelan, ganz allein i« der
Welt stände . Um ihn würde keiner weinen. Nach langemStreit erklärten sich die anderen beiden damit einverstanden.Sie drückten ihrem trctuen Kameraden noch einmal die Hand
und stiegen dann auf. An Lebensmitteln konnten sie nichtviel zurücklaffen , da nichts mehr da war . Selbst das Waffe»war bis ai»f eine halbe Feldflasche aufgebraucht.

Nach einem gefährlichen Flug landeten Stalkey unk
Baker schließlich in Cook, wo sie fosort von Whelan berich¬teten. Der Kommandant des Flugplatzes ließ daraufhin so¬fort ein paar Militärflieger aufsteigen, um zu sehen, aui
welche Weise der Verbannte zu retten war . Doch die Flie¬
ger konnten bei ihrer Rückkehr nur melden, daß es kein«
Lanüemöglichkeit gab , wollte man der Maschine nicht dal
Genick brechen .

So mußte eine Expedition ausgerüstet werden, die ei
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oeriucyen wuie . oen gulen rrameraoen zu ffuy zu errcnyenAber auch hier bestand wenig Aussicht auf Erfolg. Erstenswar es fraglich , ob d,e Expedition überhaupt nach dem See
decken gelangen würde , nachdem schon so und so viele vorhe-
umgekommen waren , und zweitens konnte Whelan unmöqftch solange leben, da der Proviant nicht ausreichte, bis di«Expedition heran war . Doch hier wußte man sich zu HeikenMilitärflieger sollten den Platz, wo sich der Abenteurer aufhielt, überfliegen und Lebensmittel abwerfen.Als sie diesmal wieder nach dem Seebecken kamen , entdeckten sie . daß Whelan am Rand des Beckens lag . Anschei
>«end schlief er Zufällig traf ihn aber ein Lebensmittelbeutc
»n den Kopf . Als er auch davon nickt erwachte , mußte mavohl oder übel annehmen , daß er besinnungslos war . Abc
«m Abend des gleichen Tages bemerkte ein Patrouillefli -
,er , daß Whelan auf allen Vieren zu den Lebensmittelbeieln kroch und sie zusammenlas . Er bewegte sich aber de :
»rt schwerfällig , daß er unbedingt verwundet sein mußte.Das war eine neue Gefahr für ihn. Womöglich war ederart schwer verletzt, daß unbedingt ärztliche Hilfe zuStelle geschafft werben mußte. Wie sollte aber ein Arzdorthin gelangen ? Ein Fallschirmabsprung war unmöglichda der Arzt abgetrieben werden konnte und sich an den Fel
sen verletzte . Damit wäre ein zweiter Mensch in GefahrSo niedrig zu fliegen , daß er unbedingt in dem Seebeckeilanden mußte , war deshalb unmöglich , weil der FallschirvAbsprünge aus etwa 50 Meter Höhe nicht gestattet . Er hält
gar keine Zeit , sich zu entfalten.

Trotzdem fand sich ein Arzt , der diese Gefahren auf siönehmen wollte. Er war jung , ledig — es gab also höchsten«seine Patienten , die ihn beweinten, falls ihm etwas geschahallenfalls noch eine Freundin . Doch das Schicksal wollt
diesem Arzt nicht erlauben , Whelan zu Hilfe zu eilen. Do
Arzt erkrankte schwer.

Nun mußte sich Whelan selbst helfen , so gut es ginrMan warf ihm zu diesem Zweck Verbandszeug und Medika
mente zu . War er schon tot , wenn die Rettungsexpeditio«
eintraf , so brauchte sich niemand einen Vorwurf zu mache»Man hatte getan , was man konnte . Wäre Whelan gefur»
gewesen , so hätte er sich in der Wildnis sogar häuslich ein
richten können Man hatte ihm alles Notwendige zugewo »
sen und versorgte ihn auch weiterhin mit frischen Lebens
Mitteln.

Es mochten etwa vierzehn Tage vergangen sein , als eil
Drivanneger rn «r.oot tanoeie uno niillenre , er yane yeuie
sine junge Krankenschwester mit einem Fallschirm über dem
Leebecken abgeworfen, und sie wäre glücklich gelandet. Er
rannte auch den Namen der Schwester — sie hieß Elaine
?anglen — . und die Nachforschungen nach dem Können der
Schwester ergaben , daß sie zu den tüchtigsten und begabtesten
reiwilligen Helferinnen gehörte. Nun also war Whelan mit
ichtzigprozentiger Sicherheit gerettet.

Obwohl zwei Expeditionen zurückkehrten , da sie den Weg
»erfehlten , gelang es doch einer dritten , vor einem halben
)ahr bis zu Whelan vorzudringen . Der Schwester war es
»elungen , zwei schwere Beinbrüche Whelans zu heilen. Die-
er Tag nun traf die Expedition mit den Geretteten in Kal-
»oorlie ein. Nun erfuhr man . daß Whelan sich von einem
Saum gestürzt hatte, der am Rand des Seebeckens stand : er
vollte nicht Hungers sterben . Das Unglück wollte aber,
«aß er sich nur beide Beine brach. Als er aus der Besin -
«ungslosigkeit wieder erwachte , fand er die Lebensmittel-
»eutel. Da man vermutet hatte , daß ihm Glieder gebrochen
varen , warf man ihm im Frühjahr 1938 auch Schienen zu.
Solange hatte er sich mit Baumästen beholfen . Zu einer
deilung wäre es aber sicher nie gekommen , wenn nicht die
Krankenschwester als rettender Engel aus den Lüften her-
«bgeschwebt wäre .

Die Geschichte erfuhr auch ein happy -end — Whelan hei¬
ratete die jetzt berühmte Krankenschwester .

Negerkrieg um einen „Himmelsmuud
"

Der Radioapparat im afrikanische« Bnsch — Der Za«berer
stärkt seine Macht — Täglich gibt es Tote — ei« salomo«i,

scher Go»ver«e«r.
Die französischen Kolonialbehöröen in Duala . dem Haupt¬

küstenort des französischen Kolonialreiches in Mittelafrika ,
sind in ziemliche Verlegenheit gebracht worden durch die
Nachricht von einem Negerkrieg zwischen zwei feindlichen
Stämmen , der seit einiger Zeit im Innern der Kolonie
entbrannt ist.

Der blutige Streit , in den zwei der größten Stämme des
Distrikts verwickelt sind, hat eine chehr kuriose als ernst¬
hafte Ursache. Vor sechs Monaten hat ein Forscher das Ge¬
biet zu Wasser auf dem Ogove -Fluß und seinen zahlreichen
Nebenläufen bereist . Zu seiner besonderen Bequemlichkeit
hatte er sich einen ganz modernen Radioapparat mit Laut¬
sprecher, mit dem er sogar europäische Stationen hören
konnte , mitgenommen. Zum Anfang bereitete ihm di«
ziemlich umfangreiche Anlage noch manche heitere Stund «
der Zerstreuung . Nach einiger Zeit aber mußte er seststel-
len, daß das Gerät für ihn bei der beschwerlichen Reise nur
noch eine Behinderung war .

Deshalb entschloß er sich zu einer großherzigen Tat , in¬
dem er dem Stamm der Bunsabie das Gerät zum Geschenl
machte. Bor seiner Abreise unterrichtete er eingehend dev
Zauberer des Stammes sn der Bedienung des Gerätes . De,
Zauberer machte sofort regen Gebrauch von seiner neuer«
Errungenschaft und versammelte keine Stammesbrüder all¬
abendlich zur Stunde des Sonnenunterganges vor seiner
Hütte , um ihnen durch den „Himmelsmund"

, wie er das
Ding nannte , ein für Negerohren bestimmt grauenhaftes
aber wirksames Konzert vörzusühren. Denn das Ansehen
des aZuberers wuchs oon Taq zu Tag. Manchmal begann
er angesichts der andächtig lauschenden Menge an den Knöp¬
fen des Apparates zu drehen. Dann verschwand die Musik
eine Zeitlang war Aechzen und Quietschen zu hören, bis
plötzlich eine unverständliche Stimme irgendwelche eintöni-
gen Beschwörungen zu murmeln begann — ein Vortrat
wurde irgendwo gehalten, von dem die Neger natürlich keir
Wort verstanden.

Der „Himmelsmunü "
, durch den — wie der Zauberei

sagte — der Himmel direkt zu seinen Stammesbrüder »
spreche , hätte auch weiterhin seine durchaus friedliche Mis¬
sion erfüllen können, wäre nicht jenseits des Flusses Ogov«
in diesem Sommer eine ungewöhnliche Trockenheit einge¬
treten . Täglich zogen Abgesandte eines in jener Zone leben¬
den Stammes zum Fluß , um dort Waffer zu holen . Si «
hörten natürlich von dem „Himmelsmund" und berichtete»
schleunigst Ihrem Häuptling . Ter Zauberer sah darin ein «
willkommene Gelegenheit, sich wegen seiner nutzlosen Ver¬
suche. Regen herbeizuzaubern , zu rechtfertigen , und hetzt«
gegen den feindlichen Stamm , der durch den „Himmels-
mund" allein die Trockenheit verschulde.

Der Stamm rüstete zum Krieg und überfiel einige Tag«
später die Busambie. Es gab ein Stunden währendes blu¬
tiges Gemetzel , bei dem auf beiden Seiten zahlreiche Krie
ger getötet wurden. Der feindliche Stamm war nicht star
genug, um die Busambie einfach zu überrennen . Und si
blieb dem Zauberer noch Zeit , den ,̂ immelsmund" einzw
packen und mit einigen starken Männern zu fliehen . De»
Stamm deckte langsam zurückweichentz die Flucht. Tägliä
kam es zu neuen Kämpfen, die immer wieder Tote und Der
mundete kosteten.

Jetzt ist in Duala eine Abordnung der Busambies ei»
getroffen, die den französische» Gouverneur um Hilfe a»
flehte. . Der Gouverneur ist bädurch in eine peinliche Lag«
gekommen . Wenn er selbst mit Regierungstruppen in de»
Konflikt um den ^Himmelsmunü" '

eingreift, kann dies z«
ernsthaften Konflikten auch mit anderen Stämmen führe»
So hat er vorläufig nur eine Abordnung von mehreren Z»
vilbeamten zu den Busambies geschätzt, die den Apparat Le
schlaanahmen sollen , um so den Streit z« schlickten .

Montag , den 30. Juli 1934.

Flucht nach dem Senegal
iS Aristokraten ««»ch dem „spanische « Cayenne" entkomme«.
Die Orgie« der Deportierte« — Bera«schte Wächter —

Go «verne «r «nd Offiziere verhaftet.
Dieser Tage entkamen 15 Lebenslängliche aus der spa¬

nischen Deportierten -Kolonie Rio d 'Oro in der Sahara .
Es waren 15 spanische Aristokraten, die sich an dem Auf¬
stand des Generals Sanjurio im Jahre 1932 beteiligten.
Damals schaffte man sie sofort nach dem „Spanischen Si -
dirien" oder, wie man es auch nennt , nach dem „Spanischen
Cayenne". Erst Monate später führte man unter anderen
auch diese 15 Aristokraten nach Spanien zurück, um sie vor
einem ordentlichen Gericht aburteilen zu laffen . Bon den
149 Offizieren und Adligen, die damals nach der Depor¬
tierten -Kolonie gebracht wurden , kehrten 95 nicht zurück.
Sie wurden zum Tod^ durch Erschießen verurteilt .

Die Strafe der Lebenslänglichen, die gegenüber den an-' deren eine Gnade sein sollte , war schlimmer als der Tod.
Denn Rio d'Oro ist ein einsames Fort in der Sahara . Kein
Baum , kein Strauch spendet Schatten, kein Lüftchen weht
keine Quelle fließt. Tie notwendigen Lebensmittel läßt
die spanische Regierung durch Flugzeuge nach der Koloni«
schassen , bas Wasser wird mit einem Dampfer von den Ka¬
narischen Insel « geholt.Aber mit Geld läßt es sich auch in dem .Spanischen Ca¬
yenne" leben. Die Wachtmannschaften , ja selbst der Gou¬
verneur , kommen sich auch nicht beffer vor wie die Verur¬
teilten . Auch sie müffen in der Wüste schmachten , auch si«
haben keine Freuden , die sonst den Menschen das Leben er¬
leichtern. Da die gefangenen Aristokraten sämtlich übe«
große Vermögen verfügen , die aus Banken in Frankreicl
liegen, fiel es ihnen nicht schwer , den Gouverneur zu kau¬
fen und mft ihm die Wachtmannschaften . Der Gouverneur
beauftragte die Flieger , die ständig Lebensmittel brachten ,
ihm heimlich Wein und Delikateffen mitzubringen. Er be¬
zahlte große Summen dafür , die aus den Vermögen seiner
vornehmen Häftlinge stammten. Er verstand es auch , di«
Offiziere eines alten Schlachtkreuzers zu kaufen , der an de»
Küste Wache hielt , damit keiner der Gefangenen vom Waffer ,
wege aus befreit werden konnte . Seitdem die Aristokrate»
in Rio d 'Oro sind, herrschte dort immer Jubel und Freude
Man kam kaum aus dem Rausch heraus . Denn was sollt«
man befferes tun in dem einsamen Fort .

Doch jetzt, vor etwa einem Monat wurde den Aristokra¬
ten die Sache zu langweilig . Sie beschlossen deshalb zu flie¬
hen , und arbeiteten einen Fluchtplan aus , nach dem sie a»
Geburtstag des einen von ihnen entkommen wollten. De«
Geburtstag nahte heran . Es wurde viel Wein herbeige -
schafft , denn es sollte eine große Feier werden. Keiner vor
der Wachtmannschaft bemerkte während der Feier , daß dst
15 Aristokraten nichts tranken . Um so mehr trank die Wacht
Mannschaft . Schließlich waren alle , außer den Fünfzehn
derart bezecht, daß sie schliefen, wo sie saßen oder lagen. Tat
hatten die Verschwörer gewollt. Im Laufschritt eilten st
nun nach der Küste , wo eine Motoryacht sie erwartete . Wäh
rend eines Monats hatten sie Kassiber nach Frankreich i»
die Hände anderer spanischer Emigranten schmuggeln lasse«
in denen sie unter Code ihren Flnchtplan bekannt gaben .

Auf dem alten Schlachtkreuzer, der an der Küste lag , w»
niemand zu sehen . Alle entbehrlichen Matrosen und dt
Offiziere hatten sich an der Feier beteiligt und schliefen jetz
in der Kolonie den Schlaf der Betrunkenheit. Die zwe
Mann , die zur Bewachung des Kreuzers zurückgelaffen wa-
ren , hatten nur zwei Flaschen Wein bekommen . Aber in dis
sen Wein waren Schlafpulver gemischt.

Als am nächsten Morgen ein paar der Wächter erwachte »
ahnten sie , obwohl sie noch nicht ganz nüchtern waren , Böset
Sie suchten die 15 Aristokraten : doch sie fanden sie nicht, dem
diese waren schon weit entfernt und landeten bald darauf st
Saint Louis in Senegal , wo sie sich unter den Schutz de«
sranzösifchen Regierung begaben.

Nach Bekanntwerden der Flucht wurden der Gouverne»
und die Offiziere des Kreuzers verhaftet. Die Besatzung da
Kolonie löste man ab .

Der sich der Einsamkeit ergibt . . .
Die Bogelinsel - es „«ordische« Robi«so«s"

Der Däne Jans Soerensen Wandt hatte vor Jahre «
;inmal das Unglück , mit dem finnischen Strafgesetzbuch zu
kollidieren . Während der Verhandlung gegen sich leugnete
:r jede Schuld ab . Aber die Indizien reichten aus , mn ihn
»uf zwei Jahre ins Gefängnis zu stecken. Als er wieder
-rei war , wollte er nichts mehr von den Menschen wiffen .
Er haßte sie buchstäblich. Da kam es ihm sehr gelegen , daß
>ie Gesellschaft der Freunde der Meeresvögel einen Wächter
rnd Futtermeister für eine kleine einsame Insel in der Ost
ee längs der Küste von Malling Hooge suchte. Jans Soe ,
censen Wandt bewarb sich um den Postei» Er war sogar
»er einzige, der sich als Einsiedler auf die Insel verbanne»
üffen wollte. Und nun lebt er in einem winzigen Häus-
hen, das aus Pfählen montiert ist , umgeben von Möven und
vilden Enten . Das sind seine einzigen Kameraden.

Wenn man sich so nach Einsamkeit sehnt, wie der „Nor-
»ische Robinson"

, so ist das Leben in der warmen Jahres -
»eit auf der kleinen Jmel ganz angenehm. Sobald aber
Schnee und Eis die Herren der Insel werden, muß der ein-
ame Tierfreund und Wächter in seiner Hütte bleiben. Denn

»er Schnee liegt so hoch , daß er unweigerlich darin ver-
stnken würde , wollte er sein winziges Häuschen verlaffen.
Eisig pfeift der Wind über die kahle Insel , gegen den es
keinen Schutz gibt.

Obwohl der Aufenthalt auf dem Eiland also alles andere
»ls angenehm ist, hat Jans Soerensen Wandt jetzt doch auf
-inen einmonatigen Urlaub , den ihm seine Gesellschaft anbot,
verzichtet. Ihm ist am wohlsten, wenn er keinen Menschen
zu sehen braucht.

Sie Zigeuner
Die Zigeuner leben in der ganzen Welt zerstreut. Nur

t» Japan und in Syina haben sie niemals Fuß gefaßt : dort
wurden sie vor Jahrhunderten außer Landes verwiesen. Dre
wirkliche Kopfzahl der Zigeuner ist bis heute noch nicht fest-
zestellt, da sie sich häufig der Volkszählung zu entziehen ge¬
wußt haben. Englische Angaben besagen , daß die Zahl der
Zigeuner auf der ganzen Erde eine Million Köpfe weit
üßciftcictcit

In Deutschland sind die Zigeuner erst seit wenigen Jahr¬
zehnten im jetzigen Umfang verbreitet . Noch vor 80 Jahren
Dar es ziemlich selten, daß wandernde Zigeuner in den
Dörfern und an der Peripherie der Städte auftauchten . Erst
in den Jahren 1906 bis 1911 ergoß sich eine große Welle
,on Zigeunerfamilien und Zigeunerstämmen über die
.grüne Grenze" zwischen dem alten Ausland und dem
Deutschen Reich sowie über die Grenze zwischen dem alten
Oesterreich und Deutschland.

Zigeunerforscher wollen herausgebracht haben, daß die
Zigeuner , denen wir heute begegnen , schon seit 800 Jahren
auf Wanderschaft sind. Im elften und zwölften Jahrhundert
sollen sie ihre Urheimat Indien in großen Zügen ver¬
laffen und sich nach Norden und Westen , über Europa und
Westasien , verteilt haben. Als eigene Raffe haben sich die
Zigeuner durch die Jahrhunderte behauptet, ihre Sprache
ist aber vielen Veränderungen unterworfen worden. Ueber -
all haben sie Worte aus dem Sprachschatz ihrer Wirtsvölker
übernommen , so daß heute rund vierzehn Zigeunerdialekte
vorhanden sind. Eine rein ausgesprochene Zigeunersprache
wird nirgends mehr von ihnen gesprochen. Viele Worte,
die in ihrem Dialekt wiederkehren, haben Anklänge an das
Sanskrit , andere an das Arabische .
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